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HafenCity Zeitung
NachrichteN voN der hamburger StadtküSte

vor dem regieren muss ordentlich gewählt werden (Foto: cF)

Und wo ist 
das Problem?
veranstaltungstipp des monats: 
am 15. Februar wählen gehen!

 Am 15. Februar wählt Ham-
burg eine neue Bürgerschaft, 
eine Wahl in – je nach Perspek-
tive – interessanten oder schwie-
rigen Zeiten. Die meisten der 
aktuellen Ereignisse haben nur 
geringe Auswirkungen auf die 
Stadtpolitik, erstaunlich viele 
wider Erwarten doch. 
Seien es die Ukraine-Krise, die 
Flüchtlingssituation, Islamisten, 
Eurokrise, Wohnungsmangel 
oder Klimawandel – kaum ein 
Thema, das eine Metropole wie 
Hamburg nicht berührt, oft 
sogar mehr als die Hauptstadt 
Berlin. Als internationale Han-
delsmetropole steckt Hamburg 
mitten im Netz internationaler 
Beziehungen und wenn in China 
ein Reissack umfällt, hat das an 
der Elbe durchaus Auswirkun-
gen. Zu all den internationalen 
Themen gesellen sich dann noch 
selbstgestellte Herausforderun-
gen wie Olympia und die Arbeit 
an der Profilierung Hamburgs 
auf internationaler Ebene. 
Die meisten Themen gehen aber 
am alltäglichen Leben der Ham-
burger vorbei. In der Realität ist 
der Bürger davon genervt, an je-
dem Morgen und jedem Abend 
im Stau zu stehen und wie die 
Mieten unaufhörlich steigen. 
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La mer
aus dem Leben einer ozeanpianistin – die literarische 
vorlage stammt von alessandro baricco, doch 
auch im richtigen Leben gibt es menschen mit einem 
ungewöhnlichen arbeitsort

Die Pianistin Tatjana Karpouk an 
ihrem Steinway-Flügel (Foto: AF)

 Spannende Künstler habe 
sie an Bord der Kreuzfahrt-
schiffe getroffen, mit einem 
australischen Reisejournalis-
ten gute Gespräche geführt 
und Schach gespielt, so Tat-
jana Karpouk. Mit einigen, 
wie zum Beispiel dem Tenor 
Martin Wille, ergebe sich 
später eine Zusammenarbeit 
an Land. 
Tatjana Karpouk ist Pianis-
tin. Die gebürtige Weißrussin 
hat an der Musikhochschule in 
Minsk ihr Studium als Pianis-
tin, Kammermusikerin, Lied-
begleiterin und Klavierpäda-
gogin abgeschlossen. Sie nahm 
an Meisterkursen bei Musiker-
persönlichkeiten wie Anatol 
Ugorsky, Vitaly Margulis und 
Gilead Mishory teil. Seit vielen 
Jahren lebt sie in Deutschland; 
im September ist sie der Liebe 
wegen nach Hamburg in die Ha-
fenCity gezogen. Hier gefalle es 
ihr sehr gut, hier könne sie sich 
weiter entfalten und auch beruf-
lich ergeben sich neue Perspek-
tiven. 
Im Mai 2012 hatte sie ihr erstes 
Engagement als Ozeanpianistin 
an Bord der MS Columbus; wei-
tere Engagements an Bord der 
MS Hanseatic und der MS Euro-
pa folgten. 
Die Arbeit als Pianistin an Bord 
eines Schiffes ist vielseitig: ein 
großes Spektrum von Klassik bis 
hin zu Shanties muss abgedeckt 
werden; Solisten unterschied-
licher Genres werden auf dem 
Klavier begleitet, die Tea-Time 
an Bord mit Klaviermusik unter-
legt. Wenn der Bordchor beim 

Farewell-Abend Seemannslieder 
auf der Bühne zum Besten gibt, 
ist die Pianistin natürlich auch 
im Einsatz. Viele Gäste fanden, 
dass Karpouks Können mehr 
Aufmerksamkeit verdiene. So 
habe sie ein eigenes Abendpro-
gramm entwickelt, das passen-
derweise „Wasserspiele“ heißt. 
Das Wasser mit seinen Fabel-
wesen spielt in vielen klassischen 
Kompositionen eine zentrale 
Rolle. Karpouks Wasserspie-
le beinhalten unter anderem 
Werke von Arensky, Medtner, 
Tschaikowsky, Rachmaninov, 
Liszt und Chopin. 
Am 24. Februar sticht Karpouk 
wieder mit der MS Europa in 
See; es geht nach Asien. Wer 
allerdings nicht so weit reisen 
möchte, kann die Pianistin auch 
in Hamburg hören: Am 24. April 
gibt sie um 19 Uhr einen Solo-
Abend im Steinway-Haus am 
Rondenbarg 15. n af

Weitere Informationen 
finden Sie im Internet unter 
www.tatjana-karpouk.de. 

der Filmpianist heißt 
Neunzehnhundert 

Doppelter Zuwachs
Lounge-Landschaft in köln entdeckt

Bielefeld entdeckten sie deren 
neues Programm cube lounge –  
flexible Polstermöbel, die sich 
vom einfachen Sofa bis zur kom-
plexen Polsterlandschaft planen 
lassen. Die voluminösen Kissen 
mit der markanten Doppelnaht 
laden zum Eintauchen ein, die 
Polster selbst sind auf schmalen 
Podesten gelagert, an denen die 
Seitenteile flexibel nach Bedarf 

befestigt werden können. Zum 
Programm gehören Konsolen, 
Couch- und Beistelltische für 
alle erdenklichen Zwecke. 
Zur Ansicht haben Stelter und 
Krüger ein kuscheliges quad-
ratisches Lounge-Element mit-
gebracht, das dem neuen tieri-
schen Mitarbeiter von Wagener 
Raumausstattung – Amy – auf 
Anhieb gefallen hat. Auch Amy 
ist ein Neuzugang bei Wagener. 
Die zypriotische Mischung – 
eine zu heiß gewaschene Golden 
Retriever-Dame – ist von einer 
Tierschutzorganisation vor dem 
sicheren Tod gerettet und von 
Sandra Stelter und Christian 
Krüger adoptiert worden. Amy 
hat die offene Stelle als ehren-
amtliche Teppich- und Polster-
testerin sofort angetreten und die 
cube lounge für gut befunden. 
Ein sicheres Expertenurteil! mB

Wagener Raumausstattung
Am Sandtorpark 10
20457 Hamburg
Weitere Informationen 
finden Sie im Internet unter 
wagener-raumausstattung.de.

amy auf der cube lounge (Foto: mb)

Klar, dass die Messe für Sandra 
Stelter und Christian Krüger 
von Wagener Raumausstattung 
ein Pflichttermin zum Jahres-
auftakt ist. Ebenso klar ist, dass 
die beiden wieder viele Neuhei-
ten und Ideen in die HafenCity 
mitbringen. 
Dieses Mal wurden die beiden 
in Sachen moderne Polster-
möbel fündig: Bei ipdesign in 

Die IMM Cologne ist die ers-
te Einrichtungsmesse im Jahr 
und stellt vor, welche Trends 
die Möbel- und Einrichtungs-
branche bestimmen werden. 
In einzigartiger Vielfalt fin-
det man hier Wohnideen für 
jeden Raum, für jeden Stil 
und jeden Anspruch – von 
den Basics bis zu Design  
und Luxus. 

editorial

Unhistorisches Zeitalter?

im Februar wird eine neue bürgerschaft und ein neuer Senat 

gewählt – erstmals für fünf Jahre, also bis 2020. mit etwas 

glück erlebt der neue Senat dann tatsächlich noch die Fer-

tigstellung des überseequartiers, wenn es nicht so gut läuft, 

wird erst der übernächste bürgermeister die eröffnung des 

südlichen überseequartiers zelebrieren. ob es ein mann – 

oder vielleicht sogar eine Frau – von der SPd, von der cdu 

oder ein wie auch immer ausgerichteter Politiker sein wird, 

steht in den Sternen – nicht nur auf hamburg kommen inte-

ressante Zeiten zu. 

die Welt wird immer komplizierter: Statt einer erwarteten Frie-

densperiode bringen sich rings um die insel der glückseligen 

hitzköpfe in aller Welt gegenseitig um. Welche gründe und 

ideologien dafür auch immer ins Feld geführt werden mögen –  

die bauernfänger auf allen Seiten sind nur deshalb so erfolg-

reich, weil viele menschen die Welt, in der sie leben, nicht mehr 

verstehen. Schwarz und Weiß, gut und böse sind einfache 

kategorien, mit denen einfache Lösungen angeboten wer-

den. Nehmen diese reduzierten Weltbilder überhand, steht die 

menschheit in Zukunft vor ganz anderen herausforderungen.

der Schlüssel zur Lösung der konflikte liegt in der bildung 

und in der entwicklung einer gemeinsamen gesellschaftli-

chen vision – beides Felder, in denen sich die etablierten 

Parteien aktuell nicht mit ruhm bekleckern. man hat sich be-

quem eingerichtet über die Jahre, mal war die eine, dann die 

andere Partei am Zug. die Welt war einfach, den menschen 

ging es gut. den menschen geht es noch immer gut, doch 

plötzlich tauchen die alten, längst vergessen geglaubten, 

gespenster wieder auf. Populistische rechtsaußenparteien 

wie die afd bieten vermeintlich einfache Lösungen an – und 

viele fallen darauf rein. 

Was auf bürgerschaftlicher ebene letztlich dabei heraus-

kommt, konnte hamburg 2001 mit dem Phänomen der 

„Schill-Partei“ erleben. aktuelle umfragen deuten in ham-

burg zwar darauf hin, dass sich ein solch gravierender ein-

schnitt nicht wiederholen wird, die gleichen umfragen zei-

gen aber auch, dass es nicht einfach für die regierende SPd 

werden wird. Wer hamburg als internationale metropole ver-

standen wissen will, begreift die kulturelle vielfalt hamburgs 

als chance und aushängeschild und nicht als bedrohung. 

hamburg lebt davon und das ist auch gut so.

Viel Vergnügen beim Lesen! Ihr Michael Baden

gewinnspiel

zu gewinnen!
Elbfahrt gewinnspielfrage: 

Welches Wahrzeichen 

steht für helgoland?

5x1
Von Hamburg nach Helgo-
land und zurück: Die ELB-
FAHRT ist eine kompakte 
und informative Kombi-
nation aus zeitgemäßem 
Reiseführer und liebevoll 
illustrierter Flusskarte. 
Weitere Informationen 
finden Sie im Internet un-
ter www.elbfahrt.de.
Gewinnen Sie eine von 
vier Elbfahrten. Schicken  
Sie eine E-Mail mit der 

Antwort und dem Stich-
wort „Elbfahrt“ an ge-
w in nspiel@hafenc it y-
zeitung.com oder eine 
Postkarte an HafenCity 
Zeitung, Am Sandtorkai 
1, 20457 Hamburg. 
Einsendeschluss ist der 
22. Februar 2014. Der 
Rechtsweg ist ausge-
schlossen. Die Adressen 
werden nicht an Dritte 
weitergegeben.

Der Normalverdiener wird da-
durch Jahr für Jahr weiter aus 
dem inneren Stadtgebiet ver-
drängt. Die Touristen nerven, 
Abgase nerven, das Wetter 
nervt, Radfahrer nerven – jeder 
findet ein Haar in der Suppe, 
wenn er will. 
Dabei gibt es eigentlich gar 
nicht so viel zu meckern: Ham-
burg und den Hamburgern geht 
es gut – das zeigen nicht nur 
die Zahlen der Wirtschafts-
statistiken, sondern auch die 
Umfragen in Sachen Glück 
und Zufriedenheit. Hamburg 
ist zwar nicht so arm und sexy 
wie Berlin, hat dafür aber viel 
Potenzial und Bürgersinn, da-

für lieben die Hamburger ihre 
Stadt. Das Faszinierende daran 
ist, das sich dieser Status nicht 
wegen, sondern trotz Politi-
kern und Parteien entwickelt 
hat. Das eigentliche Erfolgs-
geheimnis Hamburgs, das sind 
die Hamburger – hanseatisch, 
selbst- und in die Stadt verliebt, 
eine Stadt, in der eine Ein-
Frau-Partei eine Rolle spielen 
kann, in der die Linken einen 
echten Hafenwirtschaftsexper-
ten stellen, in der die Grünen 
lange Zeit ganz anders als im 
restlichen Deutschland gehei-
ßen haben und eine Stadt, in 
der man die SPD kaum von 
der CDU unterscheiden kann. 
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Und wo ist das Problem?

Eine Stadt, die immer wie-
der bewiesen hat, dass Sacht-
hemen jenseits von Partei- 
grenzen zählen. 
Bürgersinn ist dabei das Herz-
blut der Stadt: Bürgersinn, der 
immer wichtiger wird, der ge-
hegt und gepflegt werden muss. 
Denn er bedeutet, dass die Bür-

ger der Stadt selbst dafür sorgen, 
dass Hamburg eine lebenswerte 
Stadt ist und bleibt. Und er be-
deutet auch, dass man wählen 
geht, denn das Recht zu wäh-
len, ist ein Privileg – eines, mit 
dem wir uns in Hamburg von 
vielen Ecken dieser Erde unter- 
scheiden. n� mB

Was macht hamburg aus? (Foto: mb)
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Die Skyline wächst
im marketing-deutsch der verantwortlichen für die Planung der hafencity sieht 

alles immer wunderbar aus. gerade 2015 werden wichtige Weichen für 
die Zukunft gestellt, doch wie immer steckt der teufel im detail und es ist nicht alles 

gold, was glänzt. die hafencity ist ohne Zweifel ein erfolg auf vielen ebenen, 
doch muss immer so dick aufgetragen werden? 

 Die HafenCity f loriert, 
wächst und gedeiht – mit 
dieser Aussage geht die Ha-
fenCity Hamburg GmbH in 
das Jahr 2015. 
Einige wichtige Weichen sind 
gestellt, der Baubeginn einiger 
großer Projekte wird gefeiert – 
und doch, wenn man zwischen 
den Zeilen lesen kann, gibt 
es für die Stadtplaner immer 
noch ein großes Fragezeichen 

in Sachen Urbanität und In-
nenstadterweiterung. 
Es klingt wie das Pfeifen im 
Walde, wenn immer wieder be-
schworen wird, dass die Hafen-
City die Hamburger Innenstadt 
um einen satten Prozentsatz er-
weitere und dass es deshalb ganz 
natürlich sei, 80.000 Quadrat-
meter neue Shoppingflächen 

im südlichen Überseequartier 
zu schaffen. Die Nachfrage in 
Hamburg ist vorhanden, man 
müsse sie nur abschöpfen. Die 
Realität dürfte von diesem 
Wunschgedanken erheblich 
abweichen. Neue Kaufkraft 
entsteht nicht über Nacht, neue 
Nachfrage in der HafenCity 
geht auf Kosten anderer Lagen. 
Eine variable Komponente in 
dieser Gleichung existiert je-

doch: Die Touristen und die 
wachsende Zahl der Über-
nachtungen in Hamburg. Auf 
diese Quelle setzt Unibail mit 
der Integration des Kreuz-
fahrtterminals in das südliche 
Überseequartier. Es geht um 
die Geldbeutel der Touristen 
und nicht die der Hamburger. 
Der Graben zwischen der ei-

gentlichen Innenstadt und der 
HafenCity ist zu groß, um in 
einem vernünftigen Kosten-
rahmen überbrückt zu werden. 
Dabei wird der eigentliche 
Kauf des Überseequartiers erst 
2017 abgewickelt, nachdem der 
Bebauungsplan abgeändert 
worden ist und die Architek-
turwettbewerbe abgeschlossen 
sind. Ein Schelm, wer Böses da-
bei denkt und auch die Olym-

piabewerbung Hamburgs ein-
kalkuliert, über die dann wohl 
bereits entschieden worden ist 
und die SPD-Regierung dann 
bewiesen hat, dass sie ihre Ver-
sprechen halten kann. 
Die nächste Wahl wird dabei 
eine nicht ganz unwichtige 
Rolle spielen. Was passiert, 
wenn ein vermeintlich sozi-

al eingestellter Juniorpartner 
der dann möglicherweise nicht 
mehr allein regierungsfähigen 
SPD die Pistole auf die Brust 
setzt und auch für das südliche 
Überseequartier ein Drittel 
sozialen Wohnungsbau for-
dert? Über die Wohnungen 
will Unibail einen wichtigen 
Teil seiner Investitionen refi-
nanzieren – besteht dann die 
Gefahr, dass sich die Franzosen 

von dem Geschäft verabschie-
den? Vielleicht kommt wieder 
eine Finanzkrise dazwischen –  
bei den derzeitigen Turbulenzen  
am Finanzmarkt durchaus 
nicht ganz unwahrschein- 
lich – was dann? 
Für die HafenCity als Ganzes 
wäre ein Scheitern irrelevant, 
dazu ist das Wohnen am Wasser 

und in Wassernähe inzwischen 
zu beliebt. Es wäre allerdings 
mehr als nur ärgerlich, wenn 
ausgerechnet das Gravitations-
zentrum der HafenCity wegen 
zu hoch gesteckter Erwartun-
gen und Vorgaben dauerhaft 
eine Investitionsruine bleiben 
würde. 
Wie so oft sollte man bei den 
Verkündungen seitens der Stadt 
immer zwischen Fakten und 

Nebelwerferei unterscheiden. 
Bestes Beispiel ist der projek-
tierte Büroturm, der anstelle 
des verworfenen Science-
Centers entstehen soll: Immer 
wieder wird herausgestellt, 
dass er vom Pritzker-Preisträ-
ger Christian de Portzamparc 
gebaut werden soll. Pritzker-
Preisträger? Oioioi, das muss 
ja eine ganz herausragende 
Persönlichkeit sein, auch wenn 
die meisten Normalverbrau-
cher zuvor weder vom Preis 
noch von dessen Träger gehört 
haben. Wer sich die Liste der 
Preisträger einmal ansieht, 
wird feststellen, das es schon 
eine ganze Reihe von Bauten 
von Preisträgern in der Ha-
fenCity gibt – zu denen unter 
anderem Richard Meier, Jaques 
Herzog und Pierre de Meuron 
gehören, um nur ein paar aus 
dieser umfangreichen Liste zu 
nennen. 
Es lohnt sich also immer, nüch-
tern zwischen den Zeilen zu 
lesen, denn handfeste Ankün-
digungen gibt es kaum. Für 
den Strandkai werden nach 

endlosem Ringen um Konzepte 
und ein Kinderkulturzentrum 
zwar die Sieger der Architek-
turwettbewerbe präsentiert, 
ob aber tatsächlich mit dem 
Bau begonnen werden kann? 
Mal sehen. Einzig am Baa-
kenhafen soll es jetzt richtig 
losgehen: Wohnen mit unter-
schiedlichsten Konzepten, ein 
Marktplatz mit Frischemarkt, 
Drogerie, Läden und verschie-

dene Dienstleistungsangebote, 
auch eine drei- bis vierzügige 
Grundschule wird 2016/2017 
gebaut. Am nördlichen Ufer 
des Baakenhafens und im Süden 
rund um den künftigen Lola-
Rogge-Platz beginnen 2015 auf 
insgesamt dreizehn Grundstü-
cken komplexe Quartiers- und 
Nachbarschaftsentwicklungen 
sowie Architektenwettbewer-
be. Zu den Bauherren zählen 
die GWG AG Stuttgart/Ri-
chard Ditting GmbH, die al-
lein 500 Wohnungen baut und 
diese für 30 Jahre im Bestand 
halten wird. Es sind aber auch 
neue Akteure zu nennen: sechs 
Baugenossenschaften und vier 
Baugemeinschaften, dazu ein 
Kita-Träger sowie eine Stif-
tung. Der Wohnschwerpunkt 
liegt auf familienfreundlichen 
Wohnkonzepten. Zu den be-
sonderen Projekten gehören be-
treutes Wohnen für Menschen 
mit geistigen Behinderungen, 
ein Frauenwohnprojekt und 
eine Baugemeinschaft speziell 
für Freiberufler aus der Kultur- 
und Kreativwirtschaft. n� mB

Dieser Pritzger-
Preisträger ist ein Wunsch 

der Franzosen 

Jürgen bruns-berentelg erklärt, was 2015 auf die hafencity zukommt (Foto: th)

Hafen macht hungrig
restaurant hafenhunger bedient den großen und kleinen appetit

anZeige

Wir glauben an die HafenCity. 
Klingt fast wie ein Slogan, ist 
aber die Einstellung der Jungs 
des Restaurants Hafenhunger. 
Mit dieser Nachricht hatten 
die beiden schon vor der Eröff-
nung das Interesse der Bewoh-
ner geweckt. Und sie arbeiten 

weiter an einem Interessanten 
Programm für ihre Gäste.
„Wir denken uns immer etwas 
schönes aus“, erklärt Cengiz 
und spricht damit einige Neuig-
keiten im Hafenhunger an. Am 
8. Februar werden sie für alle, 
die aus der Hafencity kommen,  

ihren ersten Brunch zuberei-
ten. „Dabei setzen wir auf eine 
vielfältige Auswahl“, verrät 
Chefkoch Christopher Cappel. 
Mit dem Brunch erweitert das 
fleißige Team sein Programm. 
„Wir möchten viel Abwechslung 
schaffen“, sagt Mario. Der Febru-
ar hält noch eine weitere Überra-
schung bereit. Das Hafenhunger 
bekommt eine neue Speisekarte 
und wir dürfen gespannt sein, 
welche Gaumenfreuden uns da 
aufgetischt werden.
Auf der Internetseite kann 
man sich über alles informie-
ren was gerade aktuell ist. Sie 
wird mehrmals pro Woche 
aktualisiert. Dort erfährt man 
zum Beispiel, wann das nächste 
mal Live-Musik gespielt wird, 
was zum Mittagstisch auf der 
Speisekarte steht oder welcher 
frisch gebackene Kuchen im-
mer sonntags angeboten wird. 
„Oder man kommt einfach zur 
Spaghettischlacht am Freitag“, 
meint Cengiz. Das ist das „All 
You Can Eat“ in der HafenCity.
Sein Essen genießt man dabei 
stets mit guter Aussicht durch 
die hellen Fenster mit Blick auf 
den Sandtorpark. Wer im Ha-
fenhunger so kaiserlich gespeist 
hat, gönnt sich anschließend 
einen Verdauungsspatziergang 
und schlendert die Magellan-
Terassen hinunter und den Kai-
serkai entlang.

Hafenhunger
Großer Grasbrook 9
20457 Hamburg
www.hafenhunger.demario und cengiz vom hafenhunger (Foto: hafenhunger)

anZeige

Generell spart ein Drittel aller 
Befragten jeden Monat mindes-
tens 20 Prozent seines Einkom-
mens. Bei den unter 30-Jähri-
gen sind es sogar 41 Prozent. 
„Langfristig kann man auch 
mit kleinen Summen schon viel 
erreichen und seinem individu-
ellen Sparziel Schritt für Schritt 
näherkommen“, sagt Ivan Pucic, 
Leiter der Haspa-Filialen in der 
HafenCity. „Wichtig ist im-
mer, Geld regelmäßig zurück- 
zulegen.“
„Erfreut stellen wir fest, dass 
immer mehr Menschen erken-
nen, wie notwendig die priva-
te Altersvorsorge zusätzlich 
zur gesetzlichen ist“, so Pucic. 
„Gerade jungen Leuten raten 
wir, sich noch stärker damit zu 
befassen. Sie können sich nicht 
mehr allein auf den Staat verlas-
sen und müssen selbst aktiv wer-
den. Und je früher sie mit dem 
Sparen beginnen, desto besser. 
Dann sind die Beiträge nämlich 
noch niedrig.“

Ein wichtiges Anliegen der 
Haspa ist es, den Sparsinn 
und die Vermögensbildung 
der Hamburger zu fördern. 
„Erzählen Sie uns, worauf Sie 
sparen. Machen Sie mit und 
geben auf darauf-spart-ham-
burg.de Ihren persönlichen 
Sparwunsch ab. Unter allen 
Teilnehmern verlosen wir eine 
Haspa SparCard mit 3.000 
Euro als Sparguthaben“, er-
läutert der Filialleiter. 

Ivan Pucic und seine Teams 
in den Filialen Am Kaiserkai 1  
und Überseeboulevard 5 
informieren Sie gern über 
Vermögensaufbau, Geldan- 
lage oder andere Themen. 
Er ist telefonisch unter 
040 3579-9376 zu erreichen. 
Die Filialen sind jeweils 
Montag und Mittwoch von 
10 bis 17 Uhr, Dienstag 
und Donnerstag von 10 bis 
18 Uhr sowie Freitag von 10 
bis 16 Uhr geöffnet.

Darauf spart Hamburg – 
worauf sparen Sie?

Regelmäßiges Sparen ist und 
bleibt die wichtigste Säule, 
um erfolgreich Vermögen 
aufzubauen und sich persön-
liche Wünsche zu erfüllen. 
Offensichtlich wissen auch 
die Hamburger, dass das in 
Zeiten niedriger Zinsen ganz 
besonders gilt. Denn wer 
nicht spart und alles ausgibt, 
hat kein Geld, wenn es darauf 
ankommt und die Zinsen wie-
der steigen.
Die Haspa Trendbarometer-
Umfrage hat ergeben, dass die 
beliebteste Form der Anlage mit 
45 Prozent das Sparbuch ist. Das 
beweist, wie modern es immer 
noch ist. Wichtigste Spar- und 
Anlageziele sind die Altersvor-
sorge (42 %) und das Zurückle-
gen eines „Notgroschens“ (41 %). 
Mit deutlichem Abstand folgen 
der Erwerb von Wohneigentum 
(24 %), größere Anschaffungen 
(beispielsweise ein Auto oder 
Möbel; 23 %) und die Ausbildung 
der Kinder (19 %).

ivan Pucic leitet die haspa-Filialen in der hafencity

 Olympische Spiele in mei-
ner Heimatstadt Hamburg 
zu erleben, wäre mein abso-
luter Traum! Ich bin quasi 
mit den Olympischen Spielen 
aufgewachsen. Meine Mutter 
steckte mich früh mit ihrer 
Begeisterung an, das Eis-
kunstlauf-Drama zwischen 
Marika Kilius und Hans-Jür-
gen Bäumler und dem sowje-
tischen Paar Ludmilla Belous-
sowa und Oleg Protopopow 
bei den Olympischen Spielen 
1964 in Innsbruck schaute 
ich mit ihr auf einem winzi-
gen schwarz-weiß-Fernseher 
an und das Mitfiebern mit 
den überraschend unterlege-
nen Deutschen spüre ich noch 
heute. 
Nur acht Jahre später war ich 
1972 als Hostess auf der Ho-
ckeyanlage in München mit-
tendrin im Geschehen. Die 
Schockstarre nach dem Über-
fall der palästinensischen Ter-
roristen auf israelische Sportler 
im Olympischen Dorf habe ich 
hautnah mitbekommen, eben-
so wie die legendären Worte 
des damaligen IOC Präsiden-
ten Avery Brundage, der den 
80.000 Zuschauern im Olym-
piastadion zurief: The Games 
must go on. Ich durfte miterle-
ben, wie die 16-jährige Ulrike 
Meyfarth unter dem Münchner 
Abendhimmel 1,92 Meter hoch 
zur Olympischen Goldmedaille 
sprang und wie die deutschen 
Hockeyspieler im Finale die 
hochfavorisierten Pakistanis 
schlugen, die daraufhin ihre 

Olympisches Feuer
(m)ein traum – olympische Spiele in hamburg

Silbermedaille ausschlugen. 
Und, und, und – die damals für 
Hostessen noch möglichen Mit-
tagessen im Olympischen Dorf, 
Eröffnungsfeier, Schlussfeier – 
alles unvergessene Highlights.
Nach weiteren prägenden Er-
lebnissen als Hostess bei der 
Fußba l l-Welt meisterschaf t 
1974 war mein Berufswunsch 
klar: Sportjournalistin. Das 
klingt heutzutage nach einem 
ganz normalen Ziel, damals 
war der Sportjournalismus eine 
reine Männerdomäne und mein 
Auftauchen, vor allem beim 
Fußball, recht exotisch. Ich 

habe diesen Entschluss jedoch 
keine einzige Sekunde bereut, 
vor allem auch wegen der Teil-
nahme an drei weiteren Olym-
pischen Spielen: Aus Tallinn 
1980 werden mir die intensiven 
Gespräche mit dem damaligen 
IOC-Mitglied Berthold Beitz, 
der massiv angefeindet worden 
war, weil er trotz des deutschen 
Olympia-Boykotts zu den Segel-
wettbewerben gekommen war, 
ewig in Erinnerung bleiben. 
Die Kontakte zur Bevölkerung 
der estnischen Hauptstadt wa-
ren ebenso außergewöhnlich wie 
die Fahrten durch Moskau über 
komplett leergefegte Straßen, 

auf denen sich außer der Olym-
pischen Familie nur die Bonzen 
bewegen durften.
In Los Angeles 1984 habe ich 
erstmals Berichte vom Gewinn 
der Silbermedaille des Ham-
burger Starbootseglers Achim 
Griese (mit Michael Marcour) 
mit einem schnurlosen Telefon 
übermittelt. Ich denke daran, 
dass ich trotz aller Sicherheits-
vorkehrungen einmal im Olym-
pischen Dorf übernachtet habe 
und erinnere mich an eine be-
rauschende Schlussfeier, als am 
Ende alle Athleten und Jour-
nalisten zusammen mit einem 
schlohweiß gewandeten Lionel 
Ritchie auf dem Rasen tanzten.
In Seoul 1988 sah ich Steffi Graf 
im Endspiel gegen ihre Dauer-
rivalin Gabriela Sabatini siegen. 
Sie gewann damit den Golden 
Slam, d.h. alle fünf wichtigen 
Turniere des Jahres. Spontan 
denke ich auch an die vielen 
bunt gekleideten Freiwilligen, 
die viel und gerne während der 
Arbeit einschliefen und vor al-
lem an einen Ausflug zur Grenze 
nach Nordkorea, der mir trotz 
der damaligen Kenntnis der 
Grenze zur DDR ungleich viel 
gespenstischer in Erinnerung 
geblieben ist.
Ich höre jetzt lieber auf, ehe ich 
in zu große Schwärmerei verfal-
le. Aber eins ist klar: Olympi-
sche Spiele in Hamburg werden 
sich – vielleicht nicht allen – aber 
doch der Mehrzahl der Einwoh-
ner auf Dauer ins Gedächtnis 
einbrennen. So wie das Fußball- 
Sommermärchen 2006. n dg

the games  
must go on
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Dann sind Sie bei mir richtig:

 hanseatisch
 inhabergeführt
 Diplombauingenieur
 seit 2007 in der HafenCity

Am Sandtorpark 12  20457 Hamburg
Tel.: 040 - 32 901 800  Mobil 0163 - 628 6008

info@himgmbh.de  www.himgmbh.de

Sie suchen einen kompetenten Partner für  
die erfolgreiche Vermittlung Ihrer Immobilie?
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von über 110 Stundenkilome-
tern erzeugen in den Häuser-
schluchten der HafenCity eine 
gewaltige Kraft, die an manchen 
Stellen selbst Fußgänger umwe-
hen kann. n� mB

stadtküste  Schön scnacken | Seite 10

 kampfplatz der  

       katamarane | Seite 10

der mensch in seinen frühzeitlichen tagen

musste den bruder selber noch erschlagen,

lag dessen anderssein ihm quer im magen.

Leichter ward dies ergebnis zu erheischen

in der antike, als man unter kreischen

Fremdartige von Löwen ließ zerfleischen.

im mittelalter dann, um sich zu trennen,

musste man andere nur „ketzer“ nennen

und konnte zuschau’n, wie sie sie verbrennen.

Späterhin, als er aufgeklärt sich glaubte,

der mensch das Leben Seinesgleichen raubte,

indem ein Fallbeil abschlug ihm das haupte.

und heutzutag’, in Zeiten der moderne?

heut’ löst vom fremden bruder man sich gerne

mit zielgelenkten kugeln aus der Ferne.

Was lehrt uns dies? der mensch ist unbestritten

in der verfeinerung der eignen Sitten

zu scheiden sich von dem, der schlecht gelitten,

mit trefflichem erfolg vorangeschritten.

gediCHt des monats

Fortschritt
kai Berrer

 Das ging gerade nochmal 
gut: Sturm Felix brachte or-
dentlich Wind und reichlich 
Wasser mit sich, doch blieben 
größere Schäden aus. 
Bereits am Samstag sorgte der 
Wind an der Küste für Schäden. 
Am Kaiserkai rissen sich gleich 
an zwei nebeneinander stehen-
den Gebäuden Teile los und 
sorgten für gefährliche Situatio-
nen für Fußgänger und Autofah-
rer. Polizei und THW sperrten 
die gefährdeten Bereiche ab und 
sicherten Passanten mit Schutz-
schild und eigenem Einsatz. 
Kletterer des THW verhinder-
ten auf dem Dach des Ovals wei-
tere Schäden. Ein Novum: Zur 
Umgehung der Gefahrenstelle 
wurde auch der Autoverkehr 
über die Dalmannkai-Prome-
nade umgeleitet. Ein ungewohn-
tes Bild, besonders wenn sich 
zwei Autos auf der Promenade  
begegneten. 
Während des gesamten Wo-
chenendes stand das Wasser so 
hoch, dass zumindest die Pro-
menaden überspült wurden. Be-
sonders hoch war das Morgen-
hochwasser am Sonntag, an dem 

Felix zeigte  
seine Krallen
erste schwere Sturmflut im neuen Jahr

der Sandtorkai 
teilweise über-
flutet wurde. In 
der Speicherstadt 
fehlten nur we-
nige Zentimeter 
zur Überflutung. 
Natürlich hat-
ten wieder einige 
Autofahrer die 
Warnungen nicht 
ernst genommen 
und ihre Kraft-
fahrzeuge nicht 
entfernt, ebenso 
lässig hielt man es 
mit der Disziplin 
auf den Prome-
naden. Blumen-
töpfe, Stühle und 
Tische badeten 
in den Fluten 
und blieben dort 
liegen, wo es der 
Flut gefiel oder 
machten sich auf 
den Weg Richtung Helgoland. 
Die Gebäudeschäden zeigen 
einmal mehr, dass der Wind als 
fester Mitspieler in der HafenCi-
ty unterschätzt wird. Windböen 
mit Spitzengeschwindigkeiten 

 Am 14. Februar ist Valen-
tinstag – der Tag der Lieben-
den und der Blumenhändler, 
so die landläufige Meinung, 
und eine moderne Erfindung 
aus dem angelsächsischen 
Raum. Doch der Brauch ist 
wesentlich älter. Er stammt 
aus dem Mittelalter und noch 
heute gibt es einige Regionen, 
in denen in Kirchen Ehepaa-
re zum Valentinstag geseg-
net werden. Um jetzt einen 
gewagten Haken zu schla-
gen: Bevor sich ein Ehepaar 
segnen lassen kann, muss es 
erstmal den Hafen der Ehe er-
reichen. 2013 haben sich der 
Statistik nach 373.655 Paare 
getraut, sich zu trauen und 
ein nicht geringer Teil davon 
musste sich mit der einen oder 
anderen bürokratischen Hür-
de auseinandersetzen. Meist 
wird es kompliziert, wenn 
einer der Partner keine deut-
sche Staatsangehörigkeit be-
sitzt. Der damit verbundene 
Papierkrieg sorgt nicht selten 
für Kosten im fünfstelligen 
Bereich – häufig aus eher ba-
nalen Gründen. Da fehlt zum 
Beispiel die Eintragung einer 
Scheidung am ursprünglichen 
Heimatort in Brasilien – trotz 
deutschem Scheidungsurteil 

wird die Eheschließung in 
Deutschland so lange ver-
wehrt, bis diese erfolgt ist. 
Oder das Ledigkeitszeugnis 
eines der beiden Partner wird 
angezweifelt und muss mit 
hohem Aufwand im ehema-
ligen Heimatland beschafft 
werden. 
Nicht selten geben deutsche 
Standesbeamte dann schon 
selbst den Rat, nicht auf die 

Einsichtigkeit des Oberlandes-
gerichts zu vertrauen – denn 
dorthin gehen diese Eheschlie-
ßungen zur Genehmigung –,  
sondern nach Dänemark zu 
reisen und sich einem pragma-
tischeren dänischen Standesbe-
amten anzuvertrauen. 
Dänemark ist kein rechtsfreier 
Raum, es müssen unter Umstän-
den fast genauso viele Dokumen-
te beigebracht werden wie bei 
einer Hochzeit in Deutschland, 
doch liegt der kleine, aber feine 
Unterschied in der Selbststän-

digkeit der dänischen Gemein-
den bei der Entscheidungs- und 
Terminfindung. Mit den richti-
gen Kontakten kann man an Fei-
ertagen und zwischen den Jahren 
heiraten, am Strand oder einem 
Ort seiner Wahl. Heiraten ist für 
einige dänische Kommunen zu 
einem wichtigen Nebengeschäft 
geworden, zahlreiche Dienst-
leister werben mit ihrer Unter-
stützung bei der Umsetzung von 
Hochzeitswünschen. 
Lone Müller-Sigaard von ih-
rem auf der idyllischen Insel 
Fanö angesiedelten Unterneh-
men Wedding-Island ist solch 
eine Spezialistin. Als ehemalige 
Zweite Bürgermeisterin der Ge-
meinde Nordby hat sie die guten 
Kontakte zum Standesamt und 
sogar – eine dänische Besonder-
heit – die Lizenz, Trauungen 
selbst vornehmen zu dürfen. 
Von der Prüfung der Unterlagen 
bis zur Organisation der Unter-
kunft ist alles gut organisiert, 
die Inselkommune gibt sich 
größte Mühe, den Gästen einen 
unvergesslichen Aufenthalt zu 
bescheren. Fanö hat Trauungen 
als willkommene Belebung der 
Nebensaison der im Sommer 
sehr beliebten Insel entdeckt, 
kurz vor Weihnachten herrscht 
Hochbetrieb im niedlichen ro-
ten Rathaus von Nordby. Bis zu 
acht Trauungen am Tag finden 
statt – mehr wollen die Dänen 
nicht, um die Trauungszeremo-
nie in Würde durchzuführen zu 
können. Und wirklich: Eine fa-
miliäre Atmosphäre lässt selbst 
zu zweit angereisten Paaren den 
Tag unvergesslich werden, kei-
ne Spur von geschäftsmäßiger 
Massenabfertigung. 
Zum Schluss noch eine, für ei-
nige nicht mehr ganz so über-
raschende, Wendung in der 
Geschichte und ein paar per-
sönliche Worte des Autors: Der 
Wechsel von Klessmann zu 
meinem eigentlichen Familien-
namen Baden hatte natürlich 
naheliegende Gründe. Ende 
letzten Jahres bin ich wieder in 
den Hafen der Ehe gesegelt – auf 
Fanö, in einem niedlichen roten 
Rathaus. Mit einem Strand an 
dem eine Buslinie verkehrt und 
an dessen kleinem Fährhafen 
Robben auf einer Sandbank die 
Gäste begrüßen. Begleitet hat 
uns Lone von Wedding Island –  
unser sehr persönlicher und hei-
ßer Tipp in Sachen Heiratsbe-
gleitung in Dänemark. n

Grenzenlose Liebe
vom keltischen valentinstag, hochzeiten an der Nordsee 
und einem neuen Namen 

das Wasser bahnt sich seinen Weg (Foto: mb)

knapp und präzise den 
Hauptarbeitsablauf während ei-
nes Rundganges. Dass es damit 
nicht getan ist, erläutert er im 
anschließenden Gespräch mit 
Olaf Ohlsen, Bürgerschaftsab-
geordneter und Fachsprecher 
der CDU für den Hafen.
Fehlende Planungs- und Be-
standssicherheit – unter ande-
rem durch die anstehenden Ent-
scheidungen zum olympischen 
Austragungsort Hamburg –, 
die Frage von Ausgleichsf lä-
chen sowie der Zustand der 
Brücken und Straßen im Hafen 
und im gesamten Hinterland, 
sind nur einige der Punkte an 
denen „der Schuh drückt“. Ab 
40 Tonnen gilt eine Ladung 
bereits als Schwerlasttransport, 
damit verbunden sind besonde-
re Anforderungen und Geneh-
migungen. „Die Fahrstrecke 
für einen Schwerlasttransport 
aus dem Sauerland nach Ham-
burg beträgt zu Zeit 600 bis 
800 Kilometer“, erklärt Ahlers. 
Durch den Zustand von Straßen 
und Brücken sind zeit- und kos-
tenintensive Zickzack-Routen 
auf Ausweichstrecken unver-
meidlich und gefährden die Er-
reichbarkeit des Binnenhafens 
Hamburg. In der Pflicht sieht 
Ahlers nicht nur das Land, son-
dern auch den Bund. Rotterdam 
kopiere jede negative Nachricht 
über den Hamburger Hafen und 
schicke sie sofort an die Kunden 
in China, vermutet Ahlers, denn 
„für die Holländer sind die Hä-
fen eine nationale Frage.“ Und 
deshalb begrüßt er – wie übri-
gens auch Olaf Ohlsen – jede 
Koordination und Zusammen-
arbeit zwischen den Nord- 
seehäfen. n� Cf 

Weitere Informationen 
finden Sie im Internet unter 
www.buss-ports.de.

mit diesem modernen 
Schwergutkran können bis 

zu 208 tonnen gehoben 
werden (Fotos: cF)

  Russische Gaspipelines, 
Bahnschienen für Deutsch-
land, Papier aus Kanada und 
Norwegen für eine Großdru-
ckerei in Ahrensburg sind 
nur einige der Waren, die zu 
Füßen der Köhlbrandbrücke 
bei der Firma BUSS verladen 
werden. An diesem Termi-
nal hängen unmittelbar rund 
350 Arbeitsplätze. Es ist ein 
Multipurposeterminal, an 
dem neben Containern auch 
Schwergut, konventionelles 
Stückgut und sogenannte 
Projektladungen umgeschla-
gen werden. Ladungen bis 
zu 290 Tonnen können hier 
auf einmal gehoben werden. 
Damit ist BUSS ein wesent-
licher Akteur im Universal-
hafen Hamburg und trägt zu 
den rund 800 Millionen Euro 
Steuereinnahmen, die der Fi-
nanzsenator derzeit jährlich 
aus dem Hafen erhält, bei.
„Das Schiff leer machen oder 
voll“, so beschreibt Geschäfts-
führer Heinrich Ahlers, Vorsit-
zender der Geschäftsführung 
von Buss Port Logistics 

heinrich ahlers (links) und 
olaf ohlsen

 Seit zwei Jahren 
hat die Stiftung 
Kinderjahre am 
Getränkerücknah-
me-Automaten des 
EDEK A-Marktes 
Böcker in der Ha-
fenCity eine Box 
installiert, in die 
Kunden ihre Ge-
tränke-Bons zum 
Wohl der Stiftung 
einwerfen können. 
2.621,68 Euro sind 
im vergangenen Jahr 
zusammengekom-
men. „Daran sieht 
man, dass Kleinvieh 
auch Mist macht“, 

sagte die Gründerin und Vor-
standsvorsitzende der Stiftung, 
Hannelore Lay, als sie zusam-
men mit Sabine Magold, der 
Vorsitzenden des Kuratoriums, 
den Betrag von Geschäftsführer 
Christian Barg entgegennahm. 
„Wir unterstützen diese Aktion 
gern, weil sie lokal aufgestellt 
ist“, so Barg.
Mit dem Geld unterstützt die 
Stiftung Schulessen für Hambur-
ger Kinder. Neben EDEKA Bö-
cker in der HafenCity beteiligen 
sich auch andere EDEKA-Märk-
te an dieser Aktion. Im vergange-
nen Jahr kamen dadurch mehr als 
23.000 Euro für den guten Zweck  
zusammen. n  dg 

Pfandtastisch
kleine bons – große Wirkung für kinder

Wieder im hafen  
der ehe

herausgeber michael baden und Lilia Nour haben auf Fanö 
geheiratet (Foto: mb)

Stiftungsgründerin hannelore Lay (links), 
christian barg und Sabine magold (Foto: dg)

In TEU nicht  
zu messen
mit dem hafenpolitiker olaf ohlsen (cdu) zu besuch 
bei buSS Port Logistics am travehafen
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 Zur Zeit wird auf der Pa-
penburger Meyer Werft noch 
am neuesten Schiff der Nor-
wegian Cruise Lines gearbei-
tet. Im Herbst wird die Nor-
wegian Escape ausgeliefert, am 
23. Oktober wird sie in Ham-
burg vorgestellt. Mit 324 Me-
tern auf 15 öffentlichen Decks 
werden den 4.200 Passagieren 
innovative Freizeitmöglichkei-
ten geboten. Die Escape wird 
das größte Schiff der amerika-
nischen Reederei sein. 
Wollen wir hoffen, dass bei der 
Vorstellung noch frühherbstli-
ches Wetter vorherrschen wird, 
denn auf der Escape werden die 
Passagiere einen kleinen Vorge-

schmack auf den Winter bekom-
men. Zum ersten Mal auf einem 
Schiff wird es einen Schnee-
raum geben. Bei erfrischenden 
0 bis minus 6 Grad und einem 

konstanten Nachschub an Pul-
verschnee dürfen sich Passagie-
re nach ausgiebigem Saunagang 
abkühlen. Zusätzlich zum luxu-

riösen Spa finden sich an Bord 
zwei einzigartige Rückzugsorte 
für Erwachsene: der Vibe Beach 
Club sowie das Spice H2O, das 
um eine grottenähnliche Was-
serlandschaft erweitert wird.
Die fröhliche Rumpfbemalung 
mit Schwertfisch, Schildkröten, 
Wellen und mehr wird vom re-
nommierten amerikanischen 
Meerestierkünstler und Natur-
schützer Guy Harvey gestaltet. 
Mit der Norwegian Escape startet 
am 23. Oktober erstmals in der 
48-jährigen Unternehmensge-
schichte ein Schiff von Norwegi-
an Cruise Line eine Kreuzfahrt 
in Hamburg: Zunächst steht ein 
2-Nächte-Premierenevent für 

den Reisevertrieb auf dem Pro-
gramm, im Anschluss folgt ab 
dem 25. Oktober eine 2-Nächte-
Kreuzfahrt für Endkunden, die 
das Schiff von Hamburg nach 
Southampton führt. Diese Tour 
ist ab 499 Euro buchbar.
Ab dem 14. November kreuzt 
die Norwegian Escape ganzjährig 
ab/bis Miami auf einer 7-Näch-
te-Route durch die östliche 
Karibik. Anlaufhäfen sind St. 
Thomas, die Amerikanischen 
Jungferninseln, Tortola, die 
Britischen Jungferninseln so-
wie Nassau und die Bahamas. 
Nach Hamburg wird der Lu-
xusliner demnächst nicht mehr  
kommen. n Wn

Schneeräumen in der Karibik
Die Norwegian Escape kommt im Oktober nach Hamburg

Pinguine gehören  
aber noch nicht zu 

den Gästen

 Motto-Kreuzfahrten lie-
gen im Trend. Nachdem 
die TUI zusammen mit den 
Wacken-Veranstaltern den 
harten Rock erfolgreich auf 
das Wasser gebracht hat und 
Udo Lindenberg überhaupt 
keine Panik auf der Titanic 
bei den Veranstaltern er-
zeugt hatte, konnte auch Cu-
nard sich die Dienste eines 
deutsche „Rock“-Urgesteins 
sichern. 
Die Queen ist zwar nicht sech-
zehn und Maffay auch nicht 
mehr 31 – oder war es umge-
kehrt? – dafür ist aber Som-
mer, wenn es auf See wieder  
losgeht.
Vom 13. bis 18. September 2015 
legt Cunard eine zweite Auflage 

der Stars at Sea-Tour nach. Sechs 
Tage lang wird Peter Maffay –  
kurz nach seinem 66. Ge-
burtstag im August – die 
Passagiere der Queen Mary 2  
rocken.
Während der Cruise Days läuft 
die Queen Mary 2 zu einer Tour 
nach Oslo und Göteborg aus 
und man kann neben Maffay den 
Sommer in der Nacht genießen. 
Der übliche Dresscode bleibt an 
Land, es gilt „Jeans on“. 
Die Kreuzfahrt kostet ab 990 
Euro pro Person. n Wn

Weitere Informationen zu 
dieser Kreuzfahrt und 
weiteren Angeboten finden 
Sie im Internet unter 
www.cunard.de/starsatsea.

Rollator Rock
Maffay rockt die Queen

Der Bug der Norwegian Escape Der Schneeraum (Fotos: Norwegian Cruise Line)

anZeige

Immer voller Tatendrang. Im-
mer voller Ideen. Dr. Golman 
von Rimon will auch im drit-
ten Jahr nach Eröffnung der 
Praxis im März 2012 Akzente 
in der HafenCity setzen. Im 
Interview mit Rainer Kopp-
ke erklärt die Leiterin des 
Zahnärztlichen Kompetenz-
teams Am Großen Grasbrook 
9, was sie plant und auch, was 
sie anders und besser machen 
möchte. 

Frau Dr. von Rimon, die ersten 
31 Tage im Neuen Jahr sind 
schon wieder vorbei. Wer Sie 
kennt, der weiß, dass Sie im-

mer etwas verändern und ver-
bessern wollen. An was haben 
Sie dabei gedacht?
Es gibt viele Ideen, was wir bes-
ser machen können. Wir haben 
beispielsweise zwischen den Jah-
ren und während der Urlaubszeit 
einen Notruf mit Rufumleitung 
eingerichtet. Unser Team war 
also immer erreichbar. Das hat 
sich prima bewährt. Der Patient 
steht immer im Fokus. Wir ge-
hen mit Lust und Leidenschaft 
ins Neue Jahr.
Sie haben in vielen Gesprächen, 
die wir geführt haben, und die in 
der HafenCity Zeitung zu lesen 
waren, immer wieder betont, 
dass es wichtig ist, von Zeit zu 
Zeit alles auf den Prüfstand zu 
stellen. Warum? 
Stillstand ist Rückstand. So wie 
jeder den Anspruch haben soll-
te, sich ständig zu verbessern, 
so sollte auch jeder den Ehrgeiz 
haben, in seinem Job immer auf 
dem Laufenden zu sein. Nur so 
können wir den Patienten zahn-
technisch und zahnmedizinisch 
die bestmögliche Behandlung 
garantieren. 
Was machen Sie selbst, um im-
mer auf dem neusten Stand zu 
sein?

Stillstand ist 
Rückstand
Zahnärztliches Kompetenzteam mit Lust und Leidenschaft 
ins Neue Jahr

Mein Mann, Dr. Reiche, und ich 
nehmen regelmäßig an nationa-
len und internationalen Semina-
ren teil. Als nächstes steht eine 
Einladung der SAINT BARTH 
DENTAL ASSOCIATION auf 
dem Programm. Dort referieren 

mehrere Professoren aus den 
USA über neue Labor-Systeme, 
modernste Zahntechnik sowie 
neue Behandlungsmethoden 
wie neue biologische Materi-
alien, Rehabilitation von Pati-
enten mit ästhetischen sowie 
rekonstruktiven Bedürfnissen. 
Die Amerikaner sind uns im-
mer zwei Schritte voraus. Wir 
„verkaufen“ Lebensqualität. 
Und dafür sollte keine Reise zu  
weit sein.
Vielen Dank für das Gespräch 
und ein erfolgreiches Neues 
Jahr. Wir freuen uns auf das 
nächste Interview in der April-
Ausgabe der HafenCity Zeitung.

Frau Dr. von Rimon

Die bestmögliche  
Behandlung

 Die TUI Group kauft das 
Kreuzfahrtschiff MS Euro-
pa 2 und trifft damit eine 
strategisch und kommerzi-
ell wichtige Investitionsent-
scheidung für den Konzern 
und seine Hamburger Toch-
tergesellschaft Hapag-Lloyd 
Kreuzfahrten. Die vom Ber-
litz Cruise Guide als bestes 
Kreuzfahrtschiff der Welt 
ausgezeichnete MS Europa 2 
geht damit in den 
Besitz der TUI 
Group über.
Die Transaktion 
löst den bisherigen 
Char ter-Ver t rag 
des 2013 neu in 
Dienst gestellten 
Schiffes ab. Be-
reits im laufen-
den Geschäftsjahr 
2014/2015 wird die 
Profitabilität der 
Konzernsparte Hapag-Lloyd 
Kreuzfahrten deutlich erhöht. 
Der Kaufpreis für das Schiff 
beträgt 278 Millionen Euro. Er 
setzt sich aus einer Zahlung in 
Höhe von rund 67 Millionen 
Euro an den bisherigen Eigen-
tümer sowie der Übernahme der 
Fremdfinanzierung in Höhe von 
211 Millionen Euro zusammen. 
Fritz Joussen, Vorstandsvorsit-
zender der TUI Group: „Die 
Übernahme der MS Europa 2 er-
laubt uns eine weitere Ergebnis-
verbesserung bei Hapag-Lloyd 
Kreuzfahrten. Wir rechnen be-
reits im laufenden Geschäftsjahr 
mit positiven Ergebniseffekten 

durch die Transaktion und ab 
dem Geschäftsjahr 2015 / 2016 
mit einem verbesserten EBITA 
von Hapag-Lloyd Kreuzfahrten 
um jährlich rund 20 Millionen 
Euro im Vergleich zur heutigen 
Charter des Schiffes.“ 
Die TUI hatte auf der Bilanz-
Pressekonferenz im Dezember 
2014 bereits den Turnaround für 
die Hapag-Lloyd Kreuzfahrten 
im laufenden Geschäftsjahr in 

Aussicht gestellt – und dies be-
reits unter den bisherigen Kon-
ditionen des Charter-Vertrages 
für das Schiff. Nach dem Zu-
sammenschluss von TUI AG 
und TUI Travel im Dezember 
2014 soll das langfristige Wachs-
tum der neuen TUI Group auch 
durch ein flexibles, so genanntes 
„Asset-Right“-Geschäftsmodell 
unterstützt werden. Das bedeu-
tet, dass die Eigentümerstruk-
tur der bestehenden und neuen 
Hotels und Kreuzfahrtschiffe 
optimiert wird, um effizien-
ter zu wirtschaften und den 
Wert der Vermögenswerte wei-
ter zu steigern. Der Kauf der  

MS Europa 2 ist hierbei ein 
wichtiger Baustein und erhöht 
die Wirtschaftlichkeit. 
Die Sparte Hapag-Lloyd Kreuz-
fahrten hat sich in den vergan-
genen 18 Monaten operativ sehr 
gut entwickelt. Nachdem An-
laufschwierigkeiten nach Inbe-
triebnahme des neuen Schiffes 
überwunden wurden, hat die 
MS Europa 2 ihr eigenes Kun-
densegment in der Luxusklas-

se entwickelt und 
überzeugt. Sowohl 
Auslastung als auch 
Raten wurden kon-
tinuierlich gestei-
gert. Der aktuelle 
B u c h u n g s s t a n d 
für das laufen-
de Geschäftsjahr 
2014 / 2015 liegt 
derzeit bei der MS 
Europa 2 um 52 
Prozent über dem 

des Vorjahres. 
Karl J. Pojer, Vorsitzender der 
Geschäftsführung von Hapag-
Lloyd Kreuzfahrten: „Durch 
den konsequenten Fokus auf das 
Luxus- und Expeditionsseg-
ment ist es uns in den vergan-
genen Monaten gelungen, die 
Positionierung unserer Produk-
te zu verbessern und vor allem 
die Differenzierung der beiden 
Luxusschiffe stark auszubauen. 
Die Übernahme der MS Europa 
2 ist ein folgerichtiger Schritt 
und ein weiterer wichtiger Mei-
lenstein für eine erhöhte und 
nachhaltige Wirtschaftlichkeit 
unseres Unternehmens.“ n PR

Dein Schiff – mein Schiff
TUI kauft die Europa 2 von Hapag-Lloyd-Kreuzfahrten

Die Europa 2 (Foto: HLKF)

Initiative vom Hamburger Abendblatt

www.917xfm.de

www.edvardsson-dietanzschule.de | Banksstraße 2b (Fruchthof) | Kehrwieder 6 (Speicherstadt)

	Gewichtsreduktion mit Hypnose & Stoffwechseloptimierung
	Raucherentwöhnung mit Mentalcoaching & Akupunktur
     (nur 1 Termin)
	Malen und therapeutisches Malen, Öl/Acryl u. a. Techniken
	Psychotherapie (HPG)
	Burnout-Prävention, z. B. Erlernen der Selbsthypnose

Praxis & Atelier R. Lappe 
medizinische und psychotherapeutische 

Heilpraktikerin

Veränderung gelingt – wenn auch die Seele einverstanden ist.

Tel. 040 - 68 91 99 24, Bei den Mühren 78, 20457 Hamburg
www.raucherentwoehnung-hamburg.de

www.malen-hamburg.de

Farmer Regel

Nr. 14

 Wir bringen frisches Obst, Gemüse und vieles Gutes mehr 

aus der HafenCity direkt zu Ihnen. Handverlesen und am 

  liebsten von unseren Partnern aus der Region.

Leckere
Grüße aus der
Nachbarschaft !

 Einfach nach Hause und ins Büro bestellen:

040226 226 330
 Oder online auf city-farming.de

Frisch, gesund & lecker.
 Was anderes kommt
 uns nicht in die Kiste!

AZ_245x170_SP_CF_HafenCity_Regel_Nr14_RZ.indd   1 19.07.11   19:41
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  Das Traumschiff MS 
Deutschland, das derzeit vor 
Gibraltar liegt, bereitet Alb-
träume. Die erste Gläubiger-
versammlung der insolven-
ten Beteiligungsgesellschaft 
und der Deilmann-Reederei, 
die von diversen Heuschre-
cken-Deals gebeutelt wur-
de, findet am 20. Februar  
in Eutin statt. 
Die Information, für 50 Milli-
onen Euro sei die amerikani-
sche Reederei Crystal Cruises 
der Käufer des ehemaligen 
Traumschiffes, sei falsch, so 
der Insolvenzverwalter Rein-
hold Schmid-Sperber. Richtig 
ist: Es existiert eine Verein-
barung über den Erwerb der 
MS Deutschland durch einen 
Investor. Bevor der Verkauf 
wirksam wird, müssen seitens 
des Vertragspartners jedoch 
noch zahlreiche Verpflichtun-
gen und Formalitäten erfüllt 
werden. Der Investor hat zu-
dem Interesse am Kauf des 

Geschäftsbetriebs der Reederei 
Peter Deilmann geäußert. Zum 
Namen des Verhandlungspart-
ners, seiner Nationalität oder 
zum potenziellen Kaufpreis 
wurden bis Redaktionsschluss 
keine Angaben gemacht. 
Die Fernsehzuschauer müssen 
sich also umgewöhnen. Statt 
des roten Zierstreifens der 
Deutschland sehen sie künftig 
den Streifen in türkis, denn das 
ZDF hat als neues Traumschiff 
die fast gleich große Amadea 
von Phoenix-Reisen auserko-
ren. Für Phoenix-Pressespre-
cherin Heike Euskirchen ein 
Glücksfall: „Wir freuen uns 
sehr auf das neue Projekt.“ Das 
ZDF wird die neuen Folgen, die 
in diesem Jahr zu Weihnachten 
und Neujahr ausgestrahlt wer-
den, ab Februar in Macao und 
auf den Cook Islands drehen. 
Zum Hafengeburtstag im Mai 
wird die Amadea Hamburg an-
laufen und in der HafenCity  
anlegen. n Wn

Aus der Traum
MS Amadea löst die MS Deutschland ab

 Die Extreme Sailing Se-
ries wird im Sommer nach 
Deutschland zurückkehren: 
Die fünfte Etappe wird vom 
23. bis 26. Juli vor der Hafen-
City ausgetragen. Es ist das 
erste Mal seit fünf Jahren, 

dass die zwölf Meter gro-
ßen Katamarane ihre wilden 
Manöver wieder in Deutsch-
land zeigen – für Hamburg 
ist es das Tour-Debüt. Die 
Segler müssen sich auf ein 
anspruchsvolles Revier mit 

Kampfplatz der Katamarane
Leckerbissen für alle Segelfans vor dem Strandkai

starken Tidenströmungen 
und viel Berufsschifffahrt 
einstellen. 
Professor Jürgen Bruns-Be-
rentelg, Vorsitzender der Ge-
schäftsführung der HafenCity 
Hamburg GmbH, sagt dazu: 

extReme Sailing SeRieS

Teilnehmer
Diese heißen Boote und Skipper sind dabei: GAC Pindar (AUS/

GBR) – Seve Jarvin (AUS), Ian Williams (GBR), Gazprom Team 

Russia (RUS) – Igor Lisovenko (RUS), Lino Sonego Team Italia 

(ITA) – Lorenzo Bressani (ITA), Oman Air (OMA) – Stevie Mor-

rison (GBR), Red Bull Sailing Team (AUT) – Roman Hagara 

(AUT), SAP Extreme Sailing Team (DEN) – Jes Gram-Hansen 

(DEN) /Rasmus Kostner (DEN), Team Turx (TUR) – Edhem Dir-

vana (TUR), The Wave, Muscat (OMA) – Leigh McMillan (GBR)

„Mit der Extreme Sailing Se-
ries macht 2015 die bestbesetz-
te und dynamischste Segelserie 
der Welt Station in der Hafen-
City. Wir freuen uns schon jetzt 
auf spannende Wettkämpfe mit 
Olympiamedaillengewinnern, 
America‘s-Cup-Teilnehmern 
sowie mehreren Welt- und 
Europameistern vor der beein-
druckenden Kulisse der Hafen-
City.“
Auf ihrer Welt-Tour macht die 
preisgekrönte Stadion-Renn-
serie, die in diesem Jahr in ihre 
neunte Saison geht, an acht Aus-
tragungsorten auf drei Konti-
nenten Station. Mit Hamburg 
befindet sich darunter erstmals 
seit 2010 wieder eine deutsche 
Stadt. Wie im Vorjahr wird 
ein hochkarätiges Feld mit acht 
Teams aus sieben Nationen an 
den Start gehen. 
Singapur ist Gastgeber der Auf-
taktveranstaltung. Teil 1 beginnt 
am 5. Februar. Anschließend 
geht es zu Teil 2 in Maskat, der 
Hauptstadt des Sultanats Oman 

Spektakuläre Bilder wird es im Juli vor der HafenCity geben, hier ein Eindruck aus Kiel im Jahr 2010 
(Foto: OC Sport DME (Digital Media Exchange)

und weiter zum dritten Teil in 
Chinas olympischer Segelstadt 
Qingdao. Cardiff ist wieder der 
Austragungsort im Vereinig-
ten Königreich. Danach geht es 
dann nach Hamburg in die Ha-
fenCity, dem neuen deutschen 
Schauplatz. Es folgt St. Peters-
burg. Weiter geht es in die Tür-
kei, bevor dann im Dezember die 
Saison mit dem letzten Rennen 
in Australien beschlossen wird.

In der diesjährigen Saison wer-
den neue Segler hinzustoßen. 
Die Entscheidung auf dem 
Wasser dürfte nach dem Rück-
zug von Titelverteidiger Alin-
ghi, der nach fünf erfolgreichen 
Saisons neue Herausforde-
rungen sucht, besonders offen 
sein. Die verbesserte Aussicht 
auf einen Podestplatz dürfte 
neue wie alte Teams gehörig  
anstacheln. n Wn

 „Dabei sein, ist langwei-
lig, nicht dabei sein, ist eine 
Katastrophe“, zitierte Klaus 
Schümann, Herausgeber des 
Klönschnack, und begrüßte 

die rund 900 Gäste des 
diesjährigen Empfangs. 
Was 1995 in den Re-
daktionsräumen mit 60 
Gästen, einem Fass Bier, 
etwas Wein und ein paar 
Schnittchen begann, ent-
wickelte sich zu einem 
hanseatischen Ereignis, 
das seit 1999 mit dem 
Louis C. Jacob an der 
Elbchaussee einen Ver-
anstaltungsort hat, der 
einen noblen Rahmen mit 

ausreichend Platz bietet.
„Wer hätte das vor 20 Jahren 
gedacht“, so Schümann, der 
sichtlich stolz und gut gelaunt 
die Gastredner, die aufgefor-

Schön schnacken 
Zum 20. Mal lud Klaus Schümann zum Neujahrsempfang ein

dert waren, kurzweilige und 
humorvolle Reden zu halten, 
ankündigte: Christian Lindner, 
Bundesvorsitzender der FDP, 
Kanzleramtsminister Peter Alt-
meier (CDU) und Umweltminis-
terin Barbara Hendricks (SPD), 
die für die kurzfristig erkrankte 
Andrea Nahles eingesprungen 
ist, reihten sich in die lange Liste 
der prominenten Redner der ver-
gangenen Jahre ein.
Unter den Gästen aus Wirt-
schaft, Medien, Kultur und 
Kommunal- sowie Landes- und 
Bundespolitik war auch Altbun-
despräsident Christian Wulff 
beim 20. Neujahrsempfang in 
Blankenese. n Cf

 Wein und Stil – in Hamburg 
gehört beides zusammen. Er-
neut unter Beweis gestellt wird 
das durch eine Veranstaltung, 
die weit über Hamburg hinaus 
viele Fans hat. Vom 14. bis 15. 
Februar ist es wieder soweit. 
Dann öffnet die WineStyle 
ihre Tore. Diesmal an neuem 
Ort, denn jetzt hat die beliebte 
Weinmesse im Cruise Center 
Altona im Herzen des Ham-
burger Hafens festgemacht. 
Wo man aufbricht, um die 
weite Welt zu entdecken, lockt 
jetzt ein Abstecher in die Welt 
der Weine. 
Gute Nachrichten hat der Ver-
anstalter auch für Menschen, 

die lieber verweilen und genie-
ßen als mit dem Weinglas in 
der Hand Strecke zu machen. 
„Es wird eine Messe der kur-
zen Wege sein“, verspricht Erik 
Kohler von WMS Weinevents. 
Wege wohin? Wer sich in Ham-
burg auskennt, erkennt sogleich: 
Die neue Location schafft nicht 
nur eine perfekte Bühne für 
den Wein und seine Macher, 
sie punktet auch mit ihrer welt-
offenen und genussvollen Lage. 
Im nahen Umfeld befinden sich 
viele Restaurants, die zu einem 
Abstecher nach oder während 
eines langen Weinprobiertags 
einladen. Und last but not least 
kommen sich auf der WineStyle 

FDP-Damenbild mit Gruppe (Foto: CF)

2015 zwei langjährige Partner 
ganz nah. „Jetzt rücken wir dem 
Frischeparadies Hamburg buch-
stäblich auf die Gräten. Das freut 
mich sehr, denn dort findet man 
nicht nur die idealen Weinbeglei-
ter, sondern auch Menschen, die 
für das Thema Genuss brennen. 
Hier lohnt es sich wahrlich, die 
Speisekammer fürs Wochenende 
zu füllen“, so Erik Kohler voller 
(Vor-) Freude. n

„WineStyle“ 
Van-der-Smissen-Straße 5 
22767 Hamburg 
14. und 15. Februar 2015
Eintrittspreis: 15, Euro pro 
Person, Tageskasse

Auf einen Wein
Die WineStyle macht im Cruise Center Altona fest

Von Bühnen, Blumen und Bananen – Rund um die Uhr geht es  
hemdsärmelig in den Großmarkthallen zu. Obst, Gemüse und Blumen  

werden angeliefert und gehandelt, geschäftig eilen LKWs und  
Transporter mit Ware hin und her. Demnächst werden  

noch wohlgewandete Menschen hinzukommen:

Die Unterbühne (Foto WN)

Was wird hier gespielt?

HAFENCITY
Facharzt Arnd Niehues

Die HNO-Privatpraxis in der HafenCity! 
 
Das Leistungsspektrum meiner Praxis reicht von der  
Diagnostik und Therapie aller HNO-Erkrankungen über  
die operativen Leistungen bis hin zur Ästhetischen Medizin.

Wir stehen Ihnen montags bis sonntags nun auch vor- 
mittags zur Verfügung. Vereinbaren Sie gern telefonisch 
oder über unseren Online-Kalender einen Termin. 
 

Ihr Arnd Niehues
Facharzt für HNO-Heilkunde, Plastische Operationen

Privatpraxis HNO-Hafencity
Großer Grasbrook 9 
20457 Hamburg 
Telefon: 040-70 38 38 50  
E-Mail: info@hno-hafencity.de 
Web: www.hno-hafencity.de
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kolumne

Fragen über Fragen

Der Beruf des Immobilienmaklers steht ver-

stärkt in der Diskussion, wenn Preise und Mie-

ten für Wohnraum deutlich steigen. Gerade 

wenn Wohnraum knapp und die Nachfrage zu 

hoch ist, wird dem Makler häufig der Vorwurf 

gemacht, die Marktlage auszunutzen und das 

bei einem Gut, das viele als ein Grundrecht 

sehen. Dass aber Makler vor allem in engen 

Marktsituationen gebraucht werden, zeigen 

Fragen, die sich jeder stellen und überlegen 

sollte: 

Soll mein Haus leer oder möbliert verkauft 

werden? Ist mein Grundstück etwas zu schat-

tig? Soll vor dem Verkauf noch Geld in das 

Haus oder in den Garten investiert werden? 

Soll eventuell umgebaut werden und von wem 

bekommt man ein marktgerechtes Angebot 

für den Umbau? Wann ist die richtige Zeit für 

die Vermarktung? Ist die Nachfrage genau 

jetzt im Moment gut oder schlecht? Sind die 

Preise z.B. in Blankenese genauso hoch wie 

in Othmarschen? Gibt es im Moment wirk-

lich den einen Kunden, der genau zu meinem 

Haus passt? Wie erreiche ich diesen Kunden? 

Hat sich dieser Kunde möglicherweise schon 

andere Objekte angesehen und kennt so den 

Markt vielleicht  

besser als ich?  

Kenne ich den 

Markt und mein  

Haus wirklich so  

genau, dass ich  

den richtigen 

Preis fordere?  

Habe ich wirklich alle Unterlagen für den Ver-

kauf, die ich unbedingt und sofort parat haben 

sollte? Ist es sinnvoll, als Verkäufer selbst die 

Besichtigungen durchzuführen? Ist es ge-

fährlich, wenn ich fremde Leute in mein Haus 

lasse? Ist es einem Kaufinteressenten un-

angenehm, mir gegenüber Kritik an meinem 

Haus zu üben? Wann sollte ich einen Interes-

senten kontaktieren und über sein Interesse 

befragen; sollte ich das überhaupt tun? Was 

passiert, wenn ich mit einem zu hohen Preis 

an den Markt gehe? Wie viel Verhandlungsbe-

reitschaft sollte ich im Preis haben? Wie lange 

muss ich auf ein Gebot warten, was ist zu tun, 

wenn sich gar kein Interessent meldet? Bei 

all diesen Fragen gibt es am Ende eine ganz 

wesentliche: Soll ich nicht doch gleich einen 

Makler anrufen? ConRad meiSSleR

Conrad Meissler 

 Am 7. März eröffnet das 
Mehr!-Theater in einem Teil 
der Großmarkthallen seine 
Spielstätte für bis zu 3.500 
Besucher. Bis dahin sind 500 
Tonnen Stahl, 350 Kubikme-
ter Beton, 100 Kilometer Ka-
bel und 30.000 Quadratmeter 
Gipskartonplatten mit einem 
Investitionsvolumen von 30 
Millionen Euro verbaut. „Und 
das alles nur mit elektrobe-
triebenen Maschinen“, erklärt 
Hochtief-Projektleiterin und 
HafenCity-Bewohnerin Tanja 
Heine, „weil wir unter einem 
geschlossenen Dach keine 
abgasbetriebenen Fahrzeuge 
verwenden dürfen.“ 

Mehr!-Geschäftsführer Profes-
sor Günter Irmler ist sichtlich 
stolz: „Wir haben hier neueste 
Technik eingebaut, die wir für 
unsere eigenen Inszenierungen 
nutzen, aber gern auch anderen 
Produktionen zur Verfügung 
stellen.“ 
Was Ende 2013 mit dem Um-
bau der denkmalgeschützten 
Halle begann, ist nach etwas 
über einem Jahr bald vollendet. 
Eine Halle in der Halle, die für 
Konzerte, Theater, Boxveran-
staltungen, Gala-Abende mit 
gesetztem Essen, Fernsehshows 
und mehr genutzt werden kann. 
Der Saal ist für bis zu 2.400 
Sitzplätze ausgelegt, in einer 

Kombination aus Steh- und 
Sitzplätzen finden bis zu 3.500 
Zuschauer Platz. Damit die Be-
sucher im Parkett keine kalten 
Füße bekommen, sorgt warme 
Luft für Fußbodenheizungs-
Feeling. 

Die meisten Zuschauerränge 
sind variabel aufstellbar, die 
Bühne mit einer Bespielbarkeit 

von 320 bis 1.440 Quadratme-
tern ist von der Hallenmitte bis 
zur Rückwand fahrbar. Die In-
vestoren haben darauf geachtet, 
dass die Deckenkonstruktion 
aus Spannbetonbögen sowie 
die räumliche Höhe von gut 20 
Metern sichtbar bleiben. Die 
freistehende Bühnenrückwand 
muss das 60 Tonnen schwere 
Bühnendach mit tragen, an dem 
später neben der Beleuchtung 
die gesamte Obermaschinerie 
des Theaters befestigt wird. In 
der Theatermitte wurden zwei 
vorgefertigte Stahlbögen unter 
die Decke gezogen. Jeder da-
von wiegt 40 Tonnen, gemein-
sam tragen sie das Grit und den 
Schnürboden.
Im Untergeschoss, durch das 
auch eine Straße für Groß-
markt-Fahrzeuge führt, haben 
die Architekten 30 Räume für 
Maske, Kostüm und Technik 
untergebracht. Hier ist auch 
der Orchestergraben, der hier 
passenderweise „Orchester-
Zimmer“ heißen muss. Musiker 
und Dirigent sitzen in einem 
geschlossenen Raum mit Ta-
geslichtbeleuchtung und infor-
mieren sich per Video über das, 
was über ihren Köpfen passiert. 
Die Musik wird elektronisch in 
den Zuschauerraum übertra-
gen. Höchster Anspruch an das 
Mischpult.
Premiere und Einweihung des 
neuen Theaters werden am 7. 
März mit dem London Sym-
phony Orchestra gefeiert. Das 
weltweit führende Orchester 
unter der Leitung des internati-
onal renommierten Gianandrea 
Noseda, einem der gefragtesten 
Dirigenten unserer Zeit, spielt 
das berühmte Tschaikowsky 
Klavierkonzert Nr. 1 und die 
5. Symphonie von Schostako-
witsch. Solist an diesem Abend 
ist der russisch-israelische Pia-
nist Roman Zaslavsky. Restkar-
ten gibt es noch ab 49,90 Euro. 
Ab dem 13. März gastiert für 
fünf Wochen das Musical „We 
will rock you“ von Queen und 
Ben Elton (Mr. Bean) (Karten 
ab 36,90 Euro), am 27. April 
Achim Reichel (Karten ab 35,15 
Euro) und vom 27. Mai bis 19. 
Juni dürfen sich bei der Neuin-
szenierung von Dirty Dancing 
alle Patrick Swayze-Fans an 
die Stelle von Frances „Baby“ 
Houseman wünschen (Karten 
ab 38,10 Euro). 
Den Besuchern stehen 500 
PKW- und 15 Bus-Stellplätze 

sowie weitere Flächen auf dem 
Großmarktareal zur Verfü-
gung. Nutzer öffentlicher Ver-
kehrsmittel kommen mit dem 
Bus, zu Fuß sind es circa 1,2 

Kilometer vom Hauptbahnhof 
oder über den Speicherstadt-
boulevard. 
„Der Marktbetrieb läuft in den 
Bereichen Obst und Gemüse 
sowie Blumen außerhalb der 
Spielzeiten des Theaters wie 
bisher weiter“, so Torsten Be-
rens, Großmarkt-Geschäfts-

führer. Die Spielzeiten sollen in 
der Woche zwischen 22 und 23 
Uhr enden und am Wochenen-
de eventuell eine Stunde später, 
sodass es mit dem nächtlichen 
Marktbetrieb keine Überschnei-
dungen gibt.
Insgesamt umfasst das Groß-
markt-Areal 27,3 Hektar Ge-
samtfläche, davon beansprucht 
die Großmarkthalle mit ih-
ren charakteristischen Wel-
len 40.000 Quadratmeter. Die 
Grundfläche des Mehr!-The-
aters wird rund 4.080 Qua- 
dratmeter betragen, was knapp 
10 Prozent der gesamten Halle 
ausmacht. Über diese Flächen 

besteht ein Nutzungsrecht bis 
Ende 2034, denn 2002 hat der 
Hamburger Senat beschlossen, 
dass der Hamburger Großmarkt 
bis zu diesem Zeitpunkt an die-
sem Standort bleiben wird. 
Die Hamburger Großmarkt-
halle wurde 1962 unter der Lei-
tung des Architekten Bernhard 
Hermkes (Grindelhochhäuser, 
Kennedybrücke, Audimax) fer-
tiggestellt und setzte mit ihrer 
futuristischen Architektur aus 
Glas und Beton schon damals 
Maßstäbe. Heute steht sie als 
eines der letzten Beispiele von 
Spannbetonbauten in Hamburg 
unter Denkmalschutz. 
Was nach dem Hamburger 
Brand im Jahre 1842 auf dem 
Hopfenmarkt als Einkaufsquelle 
für die gebeutelten Hamburger 
begann, 1911 zum Deichtor-

markt umzog und seit 1962 den 
heutigen Standort hat, ist heute 
Europas größtes Frischezent-
rum, das sich seit der Initiie-
rung der Harley Days und des 
Foodmarkets einer breiteren 
Öffentlichkeit präsentiert. Das 
neue Mehrzwecktheater setzt 
diese Entwicklung fort. 
Die Mehr!-Entertainment 
Gruppe betreibt sechs Spielstät-
ten in Deutschland: in Düssel-
dorf, Köln, Berlin, Bremen und 
in Bochum. Selbst produziert 
sind unter anderem Starlight 
Express, Dirty Dancing, Hape 
Kerkelings „Kein Pardon“ und 
das Musical Shrek. n Wn

Mehr!-Geschäftsführer Professor Günter Irmler und HOCHTIEF-
Projektleiterin Tanja Heine (Fotos: WN)

Die Bauarbeiten im Innenraum

Am 7. März  
geht es los

Flexibel wandelbar  
in alten Hallen

 Nach dem südlichen Über-
seequartier gibt es jetzt auch 
Nachrichten vom nördlichen 
Überseequartier: Die Spat-
zen pfiffen es schon länger 
von den Dächern, die Koffer 
des bisherigen Konsortiums 
wurden schon gepackt, nun 
meldet die Immobilienzei-
tung den Vollzug. 
Für vermutete 235 Millionen 
Euro gehen die Gebäude Ara-
bica, Ceylon, Java, Virginia 
und Pacamara an den ameri-
kanischen Investor Hines aus 
Houston. Das Sumatrakon-
tor war schon zuvor für 140 
Millionen Euro an die TMW 
Pramerica Property Invest-
ment verkauft worden. Hines 
ist in Deutschland durch den 
geplanten Bau eines 150 Meter 
hohen Wohnturms am Berli-
ner Alexanderplatz bekannt 
geworden. Die Mieter im 
Überseequartier müssen sich 
jetzt auf einen neuen Vermie-
ter einstellen. n� mb

In trockenen Tüchern
Nördliches Überseequartier verkauft

  Die Notwendigkeit der 
K a mpf m it te l sond ier u ng 
vor Baubeginn wird in der 
HafenCity nicht infrage 
gestellt. Bei den umfang-
reichen Bauarbeiten in den 
ehemaligen Hafengebie-
ten wird alle Nase lang ein 
Blindgänger gefunden. Die 
Sicherheit, hinterher ruhig 
schlafen zu können, wiegt 
die Kosten auf. 
Seit Oktober 2014 gibt es die 
novellierte Kampfmittelver-
ordnung, die eigentlich zu-
gunsten von Bauherren und 
zur Reduzierung der Kosten 
entwickelt wurde, aber auch 
Kritiker auf den Plan gerufen 
hat. Bei einer Pressekonferenz 
im 25hours stellte das Bündnis 
„Sicher Wohnen und Bauen“, 
gegründet von Unternehmern 
und Persönlichkeiten der Bau-
branche und Experten der 
Kampfmittelbeseitigung, ihre 
Kritikpunkte vor. Ihre Sorge: 
Mit der Novelle verabschiede 
sich der Senat von der langjäh-
rig praktizierten, umfassen-
den Sondierungspf licht, die 
ein Höchstmaß an Sicherheit 
im Vorfeld einer Bautätigkeit 
in Hamburg garantierte. „Die 
neue Verordnung reißt Löcher 
in ein bisher sicheres und be-
währtes Regelungsnetz im 
Umgang mit Kampfmittelver-
dachtsflächen. Wenn künftig 
die Sondierung nur noch punk-
tuell erfolgt, steigt die Gefahr 
unentdeckter Bombenblind-
gänger unter Neubauten. Die 

Gefahr von Selbstdetonationen 
nimmt stetig zu“, so Gerhard 
Schmitt, Ehrenvorsitzender 
Bund Deutscher Feuerwerker 
und Wehrtechniker.
Die novellierte Kampfmittel-
verordnung wird in dieser Fas-
sung von vielen Betroffenen 
abgelehnt. Am 8. Oktober 2014 
wurde daher der Verein Bünd-
nis Sicher Wohnen und Bauen 
gegründet. Uwe Hinzmann, 
Hauptverband der Deutschen 

Bauindustr ie e. V.: „Neue 
Wohn- und Gewerbebauten 
werden bei nicht ausreichender 
Untersuchung im Vorfeld der 
Baumaßnahmen möglicherwei-
se auf kampfmittelbelasteten 
Grundstücken errichtet, die 
vorhandene Gefahr wird nicht 
beseitigt.“
Die zentrale Forderung des 
Bündnisses an den Hambur-
ger Senat: Über Blindgängern 
darf nicht gebaut werden. Der 
Hamburger Senat muss ein 
ausreichendes Risikomanage-
ment bei der Sondierung von 
Kampfmitteln gewährleisten, 

Explosiver Baugrund
Gefährliche Schlupflöcher in neuer Kampfmittelverordnung

um das höchste Maß an Si-
cherheit für die Bürger zu er-
reichen. „Wir erwarten daher 
die sofortige Überarbeitung 
der novellierten Hamburgi-
schen Kampfmittelverordnung 
durch den Senat“, so Florian 
Werner, Sprecher des Bünd-
nisses. Deutschlandweit könn-
ten sich nach Schätzungen 
von Experten noch mehr als 
100.000 Blindgänger im Erd-
reich verbergen. Zwischen Mai 
1940 und April 1945 flogen bri-
tische und US-amerikanische 
Bomber 213 Luftangriffe auf 
Hamburg. Neben 300.000 
Phosphorbrandbomben und 
drei Millionen Stabbrand-
bomben wurden auch 107.000 
großkalibrige Sprengbomben 
abgeworfen. Etwa 14.000 da-
von explodierten nicht, weil 
ihr Säurezünder nicht auslöste 
oder die Aufschlagzünder ver-
sagten. Mehr als 11.000 Blind-
gänger wurden seit Kriegsende 
entdeckt und entschärft. 3.000 
Blindgänger (ca. 290 Tonnen) 
oberhalb der 250-lbs-Klasse 
werden noch in Hamburgs 
Böden und Gewässern vermu-
tet. Im Durchschnitt werden 
jährlich 20 große Sprengbom-
ben gesprengt oder entschärft. 
Hinzu kommen etwa 500 klei-
nere Bomben, Granaten und 
andere Kampfmittel, die jähr-
lich beseitigt werden müssen. 
Um die Blindgänger unschäd-
lich zu machen, werden Bom-
benexperten rechnerisch noch 
150 Jahre brauchen. n� mb

Kosten oder  
Sicherheit?  

Die Initiatoren  
plädieren für  
das Letztere

Das Herz des Überseequartiers (Foto: TH)

Forum Bundesbank
 

Für Bürgerinnen und Bürger 

Bankenunion und 
Abwicklungsmechanismus

Referent

Karlheinz Walch
Ständiger Vertreter des 
Zentralbereichsleiters 
Banken und Finanzaufsicht 
der Deutschen Bundesbank

Montag, 16. Februar 2015, 18:00 Uhr

Deutsche Bundesbank, 
Hauptverwaltung in Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern 
und Schleswig-Holstein
Willy-Brandt-Straße 73, 20459 Hamburg, Telefon: 040 3707-2220
E-Mail: pressestelle.hv-hms@bundesbank.de

© Alexander Hassenstein

   
    

Nur wenige Gehminuten  
von der Hafencity entfernt 

Der Michaelis Hof, im Gebäude der Katholischen 
Akademie, bietet komfortabel eingerichtete Zimmer mit 

Dusche/WC, Fön, Kabel-TV sowie Telefon und 
kostenfreiem Internetzugang. 

    

   
   

 
Herrengraben 4 , 20459 Hamburg 
Telefon 040-35906-912 / Fax -911 
www.michaelishof-hamburg.de  
info@michaelishof-hamburg.de  

Einzelzimmer ab EUR 69,00
Doppelzimmer ab EUR 89,00

Das Zuhause auf Zeit für Ihre Gäste mitten in der
Hamburger City zwischen Elbe und Alster

Jedes Training 1 zu 1 mit Personal Trainer

Keine Dauermitgliedschaft, keine Grundgebühr, 
flexible Terminplanung, Onlinebuchung

20 Minuten, einmal pro Woche genügen
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45 Jahre Erfahrung speziell in 
Miete und Wohnungseigentum
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†*

* verstorben am 19.07.2014

Gänsemarkt 43, 20354 Hamburg

Viele Jahre Erfahrung speziell in
Miete und Wohnungseigentum

NACHHALTIG – TRANSPARENT – KOMMUNIKATIV

BÜROFLÄCHEN ZU VERMIETEN
IM BESTEN BÜROGEBÄUDE DER WELT*

Bis zu 3.500 m2 auf einer Etage, teilbar ab 550 m2

Das vielfach prämierte Gebäude bietet u.a.:

· Empfangsservice

· Kühlung über Betonkernaktivierung

· Konferenzetage

· Elbkantine

· hauseigenes Fitnessstudio

· Außenterrassen

· Nachhaltigkeitszertifikat LEED Gold

· Tiefgarage

* Auszeichnung beim 

    World Architecture Festival 
    Barcelona, 2009 

Exklusive Vermarktung durch:
Cushman & Wakefield LLP

Bergstraße 16 · 20095 Hamburg
+49 (0) 40 / 300 88 11 0

info.hamburg@eur.cushwake.com
www.cushmanwakefield.de
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 Wer 350 Jahre alt wird, 
hat Anlass genug, ein rau-
schendes Fest zu feiern. Und 
genau das hat die Handels-
kammer Hamburg, die am 19. 
Januar 1665 unter dem Na-
men Commerz-Deputation 
als Interessenvertretung der 
„alhie zu Hamburg zur See 
handelnden Kaufleute“ ge-
genüber der Stadtregierung 
gegründet wurde, getan. Mit 
einem besonderen Ehren-
gast, dem Bundespräsidenten 
Joachim Gauck, an der Spitze 
von 1.500 geladenen Gästen 

aus Wirtschaft, Politik und 
Gesellschaft, mit launigen 
Reden, einer glänzenden 
Moderatorin, kulinarischem 
Verwöhnprogramm und Mu-
sik vom herzerwärmenden 
Kinderchor bis zu atemberau-
bendem Soul.
Dabei begann alles mit einer 
Panne: Schauspieler Volker 
Lechtenbrink konnte seine Do-
kumentation der Geschichte 
der ältesten Handelskammer 
der Republik erst mit Verzöge-
rung vortragen, da sie schlicht-
weg in der Garderobe vergessen 

worden war. Moderatorin Julia 
Sen zog die Begrüßungsrede des 
Präses des Hauses, Fritz Horst 
Melsheimer, kurzerhand vor 
und der Vorfall sorgte letztlich 
nur für Heiterkeit. 
Bundespräsident Gauck würdig-
te es als „etwas ganz Besonderes, 
das 350. Jubiläum einer Institu-
tion des politischen und wirt-
schaftlichen Lebens“ zu feiern. 
Dreieinhalb Jahrhunderte seien 
in der politischen Geschichte 
Deutschlands eine Ewigkeit. 
Die Handelskammer hat in 
ihrer langen Geschichte neun 

Commerz forever
Die Commerz-Deputation – sprich: die Handelskammer – feierte ihren 350-jährigen Geburtstag mit dem Bundespräsidenten

Staatsformen, sieben Kriege und 
zehn Währungen überlebt. „So 
lange“, sagte Präses Melshei-
mer, „kann eine Institution nur 
überleben, wenn sie strategisch 
aufgestellt ist und sich immer 
wieder erneuert.“ Ihr ursprüng-
licher Kern, die Hamburger 
Schiffe vor den Übergriffen von 
Piraten zu schützen, ist längst 
nur noch eine Geschichte am 
Rande. 
Heute lautet der Markenkern 
der Kammer, die die Interessen 
von 166.000 Mitgliedern gegen-
über Politik und Verwaltung 
vertritt: Wir beraten Unterneh-
men, wir bündeln Interessen 
und wir bilden Menschen. Und, 
so betonte Präses Melsheimer: 
„Wir handeln für Hamburg 
nicht nur, wenn es um die wirt-
schaftlichen Interessen unserer 
Mitglieder geht, sondern auch, 
wenn es Kultur, Soziales und 
Sport zu fördern gilt. Unser En-
gagement für Olympische Spie-
le in Deutschland mit Hamburg 
als Austragungsort ist in beson-
derer Weise dazu angetan, alle 
diese Lebensbereiche zu entwi-
ckeln.“ Auch Hamburgs Erster 
Bürgermeister Olaf Scholz lobte 
das Werben der Handelskam-
mer für Olympia: „Es ist die 
Ausrichtung auf die Welt, die 
uns zu so einer Bewerbung be-
wegt.“ 
Sowohl der Bundespräsident als 
auch Fritz Horst Melsheimer 
würdigten in ihren Anspra-

chen den „ehrbaren Hambur-
ger Kaufmann“, der nicht nur 
erfolgreich sein Geschäft füh-
re, sondern durch sein ganzes 
Verhalten als Vorbild wirke. 
„Er weiß, dass nicht alles, was 
rechtlich zulässig auch ehrbar 

ist“, sagte Gauck. Und er rief 
den Zuhörern zu: „Werben Sie 
draußen in der Welt für die Frei-
heit des Handels, aber auch für 
die Freiheit der Menschen und 
für die Demokratie. Alle drei 
gehören zusammen.“ n dg

Volker Lechtenbrink (Fotos: Handelskammer) 

Fritz Horst Melsheimer, Joachim Gauck und Olaf Scholz 

Ihr Holger Schaft

„Seit 2010 arbeite ich mit  
Leidenschaft für Lösungen  
in Finanzfragen im neuen  
Überseequartier. Dieser  
Stadtteil begeistert mich  
jeden Tag aufs Neue.“

Holger Schaft, 56 Jahre, Senior Berater Geschäftskunden
Filiale Hamburg-HafenCity, Überseeboulevard 4–10, 20457 Hamburg 
Telefon (040) 3701 1219, holger.schaft@db.com, www.deutsche-bank.de
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Seit 2011 besucht Olaf Scholz regelmäßig alle Wahlkreise. 
Unter dem Motto „Olaf Scholz im Gespräch“ lädt er die 
Hamburgerinnen und Hamburger dazu ein, mit ihm über 
die Themen der Stadt zu sprechen (Foto: CF)

der AfD in die Bürgerschaft 
befürchten, hatte er eine posi-
tive Antwort parat: „Die AfD 
ist eine „Schlechte-Laune-
Partei.“ Sie lebt davon, dass 
einige Menschen schlechte 
Laune haben. Hamburg ist 
eine Stadt, die optimistisch 
nach vorne schaut“, so Scholz, 
der davon überzeugt ist, dass 
die AfD in Hamburg keine 
Chance hat. 

Am Ende des Stadtteilgesprä-
ches war für den Ersten Bür-
germeister und Landesvorsit-
zenden der SPD noch immer 
kein Feierabend. Viele der 
Anwesenden nahmen sein An-
gebot an und klärten die noch 
offenen Fragen in vielen Ein-
zelgesprächen, denn er hatte 
versprochen, den Saal nicht 
zu verlassen, bevor nicht jede 
Frage beantwortet sei. n� Cf

 6.000 fertiggestellte Woh-
nungen 2014; davon 2.000 
sozial geförderte Einheiten 
und 11.000 erteilte Bauge-
nehmigungen – darauf ist Olaf 
Scholz stolz. „Wir dürfen nie 
wieder aufhören, Wohnun-
gen zu bauen“, verspricht er 
dem Publikum, das zahlreich 
am späten Abend in der Wi-
chernschule in Horn zusam-
menkam. 
17 Stadtteilgespräche führt 
Scholz in diesem Wahlkampf 
vor teilweise vollen Sälen. 
Mehr Arbeitsplätze, bezahl-
bare Wohnungen, zukunfts-
sichernde Bildung, das Enga-
gement vieler Hamburger bei 
der Flüchtlingsunterbringung 
sind nur einige der Themen 
des Bürgermeisters, die von 
den nachfragenden Zuhörern 
im Wahlkreis Mitte unter an-
derem um die Themen Stadt-
bahn, Busbeschleunigung 
und Spaltung der Stadt in 
Arm und Reich ergänzt wur-
den. 
Auf jede Frage bot Scholz eine 
Antwort und die dazugehöri-
ge Argumentationskette. Und 
auch für jene, die den Einzug 

Der 
Bürgermeister 
spricht 
Olaf Scholz erklärt und diskutiert 
im Stadtteilgespräch die Politik seines Senats

Politik  Einfach entscheiden | Seite 16

 Bunt ist Grün | Seite 18

 Stürmischer Empfang | Seite 18

Mehr bezahlbarer 
Wohnraum
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 Für Jörg Hamann (49) muss 
politische Arbeit auch „Spaß 
bringen“. Der erfahrene Po-
litiker, der bereits seit 2004 in 
der Bürgerschaft sitzt, wirkt als 
Fachsprecher der CDU-Frakti-
on für Stadtentwicklung nicht 
nur am Auf- und Ausbau der 
HafenCity mit. Darüber hinaus 
ist er Mitglied im Eingabenaus-
schuss und in der Härtefallkom-
mission. Hamann bewirbt sich –  
seit der Einführung der Wahl-
kreise – um einen der fünf Sitze 
für direkt gewählte Abgeordne-
te in Hamburg-Mitte (WK 1).

Bitte nennen Sie uns drei Grün-
de, weshalb die Wähler Sie und 
Ihre Partei wählen sollen.
Wir treten an, um die absolute 
Mehrheit der SPD zu durchbre-
chen. Olaf Scholz profitiert zur 
Zeit von dem positiven Bun-
destrend, der auch in Hamburg 
für eine bessere wirtschaftliche 
Situation sorgt. Davon werden 
die strukturellen Probleme der 
Stadt überlagert.

Die CDU bringt wirtschaftliche 
und soziale Themen am besten 
zusammen und hat traditio-
nell „ein Ohr“ für die soziale 
Marktwirtschaft. Und der Um-
gang der SPD mit den Themen 
Verkehr und Bildung zeigt, wie 
wichtig eine stärkere CDU in 
Hamburg ist. 
Die Pläne für das südliche 
Überseequartier werden vom 
baupolitischen Sprecher der 
CDU sehr zurückhaltend be-
grüßt. Er befürchtet eine starke 
Konkurrenz für die bisherige 
Innenstadt. Wie sehen Sie das 
als Stadtentwicklungsexperte?
Ich sehe es als „Tanz auf dem 
Drahtseil“. Am Ende muss so-
wohl der Einzelhandel in der 
Innenstadt als auch in der Ha-
fenCity funktionieren.
Es darf nicht zu einem Abzug 
der Kaufkraft aus der Innen-
stadt kommen. Zur Zeit fehlt es 
noch an der nötigen Nachfrage 
in der HafenCity, wo gerade im 
westlichen Teil durch die Sper-
rung der Brücke und durch die 

 Die Kommunalpolitikerin 
Henriette (genannt Jette) von 
Enckevort (34) ist trotz ihrer 
jungen Jahre bereits ein „alter 
Hase“. Die Volljuristin, die als 
Fraktionsgeschäftsführerin 
bei der SPD-Bezirksfraktion 
Hamburg-Mitte beruflich tä-
tig ist, bewirbt sich um eines 
der fünf Direktmandate im 
Wahlkreis 1. Das Jahr 2015 
könnte für sie ein Jahr der 
großen beruflichen Verände-
rungen werden. 

Frau von Enckevort, warum sol-
len die Wähler Ihnen ihre Stim-
men geben?
„Miteinander reden“ ist für 
mich ein wesentlicher Bestand-
teil von Politik. Die Suche nach 
Gemeinsamkeiten – auch wenn 
man unterschiedlicher Ansicht 
ist – ist ein guter Weg. Wert-
schätzung für die jeweils ande-
re Meinung zu haben, ist mir 
wichtig. Dafür stehe ich ein. In 
meiner jetzigen Aufgabe nehme 
ich aus den vielen Gesprächen 
in den Stadtteilen Anregungen 
auf und trage diese in die politi-
schen Gremien zur Diskussion. 
Mich interessiert die soziale 
Stadtentwicklung. Dabei muss 
der Fokus einerseits auf der Ent-

wicklung Hamburgs liegen, an-
dererseits auf den Menschen, die 
hier wohnen und arbeiten. Nur 
so können in der Stadt starke 
Nachbarschaften entstehen.
Es ist sinnvoll, die Erfahrungen 
von Bezirksabgeordneten in der 
Bürgerschaft zu nutzen. So ver-
knüpfen sich politische Entschei-
dungen über die unterschiedli-
chen politischen Ebenen.
Während des Wahlkampfes ist 
„Bürgerbeteiligung“ für alle Po-
litiker wichtig. Tatsächlich ma-
chen viele Bürger die Erfahrung, 
dass dieses Thema bei der Um-
setzung von Projekten durch die 
Fachbehörden untergeht; viele 
würden sogar sagen, dass Bür-
gerbeteiligung missachtet wird. 
Wie stehen Sie dazu?
Aus meiner Sicht muss bei den 
wesentlichen Entscheidungen 
Bürgerbeteiligung immer mit-
gedacht werden. Hierbei sind 
den Menschen aber auch die 
Grenzen der Beteiligungsmög-
lichkeiten klar mitzuteilen. Die 
Erfahrungen der Anwohnerin-
nen und Anwohner sind oftmals 
Gold wert. Jeder Stadtteil ist an-
ders. Der Bedarf, zum Beispiel 
an Kitas und Schulen, ist unter-
schiedlich. Die SPD bringt ge-
rade die Idee „Stromaufwärts an 

Elbe und Bille“ in die Diskussi-
on. Hierbei soll die Beteiligung 
von Bürgerinnen und Bürgern 
die Grundlage sein. Das Gleiche 
gilt für den zukünftigen Alten 
Elbpark oder die Neubebauung 
des Esso-Häuser-Areals.
Gilt das auch für die Idee, ab 15 
Uhr auf St. Pauli und in St. Ge-
org keine alkoholischen Geträn-
ke außerhalb von Gaststätten 
zu verkaufen? Wie würden Sie 
als Bürgerschaftsabgeordnete 
in dieser Frage entscheiden?
Der Verkauf von Alkohol in Ki-
osken in Wohnquartieren wird 
zu einem immer größeren Pro-
blem für die Anwohnerinnen 
und Anwohner. Diese Probleme 
nehme ich sehr ernst. Wir brau-
chen sinnvolle Lösungsmöglich-
keiten. Daher begrüße ich den 
Diskussionsanstoß.
Welche Themen wollen Sie be-
wegen, wenn Sie gewählt wer-
den?
Wir dürfen nie wieder aufhören 
Wohnungen zu bauen. Daran 
möchte ich mitarbeiten. Außer-
dem will ich mit dafür sorgen, dass 
Hamburg eine soziale Stadt bleibt. 
Wir brauchen gute Nachbarschaf-
ten in unseren Quartieren. 
Frau von Enckevort, vielen Dank 
für das Gespräch. n� Cf

 Die Anzahl der politischen 
Tages- und Übernachtungs-
gäste in Hamburg ist im Ja-
nuar und Februar auf dem 
Jahreshöchststand. Von der 
Bundeskanzlerin, die beim 
CDU-Neujahrsempfang wie 
ein Popstar empfangen wurde 
und die geduldig und souverän 
für ihre Fans für „Selfies mit 
Angie“ posierte, über die vie-
len Bundesministerinnen und 
Minister von CDU und SPD 
bis hin zu Parteigrößen wie 

Christian Lidner (FDP), Sahra 
Wagenknecht und Oscar La-
fontaine (Linke) sowie Anton 
Hofreiter (Grüne). Sie alle un-
terstützen ihre Parteifreunde 
mehr oder weniger im Ham-
burger Wahlkampf – bezie-
hungsweise brachten sie sich 
nebenbei selbst ins Gespräch. 
Geprägt wird das Straßenbild 
zur Zeit von Unmengen großer, 
kleiner oder auch umgewehter 
Wahlplakate, die zum Teil einzig 
die Fotos weitestgehend unbe-

Einfach entscheiden
Endspurt: am 15. Februar wählt Hamburg die 21. Bürgerschaft

 Vor vier Jahren gelang der 
Hamburger FDP nach sieben 
Jahren der Wiedereinzug in 
die Bürgerschaft. Seitdem ge-
hört Katja Suding (39) zu den 
Hoffnungsträgern ihrer Par-
tei. Ob die FDP auch diesmal 
die Fünf-Prozent-Hürde über-
windet, ist trotz steigender 
Umfragewerte noch unklar. 

Frau Suding, aus welchen drei 
Gründen sollten die Wähler für 
die FDP stimmen? 
Erst einmal sind wir die einzige 
politische Kraft, die eine ideolo-
giefreie Bildungspolitik macht. 
Wir führen keine Strukturdis-
kussionen. Wir fragen, wie wir 
eine bessere Qualität im Un-
terricht erreichen. Wie können 

wir jedes einzelne Kind fördern, 
egal aus welchem Elternhaus es 
kommt? Es ist aus meiner Sicht 
ungerecht, wenn man jedes Kind 
gleich behandelt. Kinder sind 
unterschiedlich. Ich muss die 
Kinder mit besonderem Förder-
bedarf genauso mitnehmen wie 
die Hochbegabten. Dafür sind 
spezielle Konzepte erforderlich. 
Wir brauchen auch eine bessere 
Lehrerausbildung und müssen 
die besten Anwärter schon an 
der Uni für uns gewinnen. 
Auch das „Gemurkse“ in der 
Verkehrspolitik muss aufhören, 
besonders die sinnlose „Busbe-
schleunigung“. Wir müssen al-
les tun, damit der Verkehr wie-
der fließt. Es ist gut, wenn der 
Sanierungsstau aufgelöst wird, 

aber Baustellen müssen koor-
diniert werden. Andere Städte 
nutzen Verkehrssimulationen 
bei der Baustellenkoordina-
tion; Hamburg nicht. Durch 
verkehrsabhängige Steuer-Sys-
teme, wie zum Beispiel Schlau-
ampeln, könnte Hamburg 30 
Prozent mehr Verkehr auf der 
Straße verkraften. 
Wichtig ist für uns auch eine ge-
sunde Wirtschaft. Da kommt es 
uns auf den Hafen an, zum Bei-
spiel die Fahrrinnenanpassung, 
bei der der Senat handwerkliche 
Fehler gemacht hat. Der Sanie-
rungsstau für Brücken, Straßen 
und Schienen beträgt hier inzwi-
schen 300 Millionen Euro. Und 
die SPD verpulvert stattdessen 
eine gute viertel Milliarde für die 

kannter Politiker zeigen, verbun-
den mit dem durchaus wichtigen 
Hinweis, wo die Kreuzchen ge-
setzt werden sollen. Zwischen-
drin finden sich auch Plakate, die 
innerparteilich für viel Zoff sor-
gen, wie der Tagespresse auf un-
terhaltsame Weise zu entnehmen 
ist. Für Autofahrer in der grünen 
Stadt Hamburg tobt am Straßen-
rand derzeit ein Kampf zwischen 
Magenta und Blau, zwischen in-
telligenten Werbeaussagen und 
plumpen Wahlslogans. 

Bauverzögerungen bei der Elb-
philharmonie sehr viele Proble-
me für Gewerbetreibende ent-
standen sind. Unser Fehler war 
es, damals dem Widerstand der 
SPD bezüglich eines früheren 
Brückenumbaus nachgegeben zu 
haben. Hier braucht man neue 
kurzfristige Lösungen. 
Welche Themen wollen Sie be-
wegen, wenn Sie gewählt wer-
den?
Der „Sprung in den Osten“ ist für 
mich ein sehr wichtiges Stadtent-
wicklungsprojekt, das mich als 
Stadtentwicklungsexperte und 
persönlich sehr interessiert, da 
ich im Osten Hamburgs gebo-
ren und aufgewachsen bin. Und 
auch meine Arbeit im Eingaben-
ausschuss und in der Härtefall-
kommission, die von der CDU 
2007 ins Leben gerufen wurde 
und in der Bleiberechts-Fälle von 
den Fraktionen einvernehmlich 
entschieden werden, möchte ich 
gern fortsetzen.
Herr Hamann, vielen Dank für 
das Gespräch. n� Cf

  Nah am Hafen und da-
mit auch nah an vielen ihrer 
Kunden ist der Firmensitz 
des Softwarehauses DA-
KOSY in der Mattentwiete 
2. Mit 160 Mitarbeitern am 
Hamburger Standort sorgt 
die Datenkommunikations-
system AG durch standar-
disierte Datenübermittlung 
dafür, dass Unternehmen, 
die an den Umschlagsprozes-
sen im Hafen beteiligt sind, 
alle erforderlichen Daten im 
„no paper“-Hafen Hamburg 
übermitteln können. Täg-
lich werden mehr als eine 
Millionen Transaktionen 
kommuniziert. Nach einem 
Informationsgespräch mit 
den Vorständen Ulrich Wra-
ge und Dieter Spark sprach 
die HafenCity Zeitung mit 
dem Bundestagsabgeord-
neten Dr. Peter Tauber –  
Generalsekretär der Bun-
des-CDU – und mit Dietrich 
Wersich. 

Herr Dr. Tauber, welche Er-
kenntnisse nehmen Sie aus Ih-
rem Besuch in Hamburg in die 
Hauptstadt mit?
Peter Tauber: Ich habe heute Me-
dienschaffende getroffen, eine 
Betreuungseinrichtung für Kin-
der und Jugendliche besucht und 
Gespräche mit Unternehmern in 
ihren Firmen geführt. Es war sehr 
vielseitig und spannend. Meine 
Gesprächspartner erzählten mir 
von ihren Ideen und Vorhaben. 
Mich hat sehr begeistert, wie viel 
Kreativität es hier gibt. 
Viele haben mir aber auch be-
richtet, dass sie sich von der Po-
litik in dieser Stadt nicht richtig 
begleitet und motiviert fühlen. 
Aus meiner Sicht fehlt in Ham-
burg eine Politik, die dazu bei-
trägt, die vorhandenen Potenzia-
le wirklich zu nutzen – und das ist 
ein Manko. Die Hamburger ha-
ben eine andere Politik verdient. 

haben. Deswegen ist es für mei-
ne praktische Arbeit in Berlin 
wichtig, erfolgreiche Beispiele 
zu kennen. 
Der Hafen braucht einerseits die 
Informationslogistik, anderer-
seits aber auch funktionierende 
Straßen und Brücken. Insbeson-
dere ist der Hamburger Hafen 
auf einen funktionsfähigen und 
verlässlichen Nord-Ostsee-Ka-
nal angewiesen. Viele Hambur-
ger beklagen, dass der Norden 
gegenüber dem Süden vom 
Bund bei der Finanzierung der 
Infrastruktur benachteiligt wird.
Peter Tauber: Die CDU hat in 
den Koalitionsverhandlungen 
durchgesetzt, dass der Bund 5 
Milliarden Euro mehr für Ver-
kehrsinfrastruktur einplant. Jetzt 
geht es darum, dass das gut ver-
teilt wird. Und das ist auch eine 
Frage der Priorisierung, da wir 
in diesem Bereich natürlich auch 
noch mehr Geld ausgeben könn-
ten. Da spiele ich jetzt den Ball 
zurück: Offensichtlich ist es so, 
dass vor allem die SPD-regier-
ten Länder im Norden es nicht 
schaffen, ihre Projekte so zu 
präsentieren, dass sie finanziert 
werden können. Andere machen 
es besser, wenn es darum geht, 
Bundesmittel abzurufen.
Dietrich Wersich: Die anderen 
sind schneller. Viele Projekte im 
Norden müssen überhaupt erst 
noch zu Ende geplant werden. Es 
hilft nicht, wenn man erst dann 
mit der Planung anfängt, wenn 
man eine Finanzzusage hat. 
Dazu müssen die Bundesländer 
im Norden besser zusammenar-
beiten und gemeinsam die gro-
ßen Infrastrukturprojekte för-
dern. Wir brauchen den Verbund 
der norddeutschen Küstenländer.
Peter Tauber: Stimmt, ohne fer-
tige Planung gibt es kein Geld. 
Da liegt der Ball im Feld der Pla-
nungsträger.
Herr Tauber, Herr Wersich wir 
danken für das Gespräch. n�Cf

Wie sollte diese andere Politik 
aus Ihrer Sicht aussehen?
Hamburg wird unter seinen 
Möglichkeiten regiert. Diet-
rich Wersich hat recht, wenn er 
sagt, dass Hamburg vieles besser 
kann. Zum Beispiel, wenn es um 
die innere Sicherheit oder um 
moderne Mobilität geht. Man 
hat nicht den Eindruck, dass die 
Antworten, die die SPD gibt, 
auch für übermorgen geeignet 
sind, ja nicht einmal für heute 
auf der Höhe der Zeit sind. 
Politik muss aber immer den An-
spruch haben, auch an morgen 
zu denken und Perspektiven für 
eine gute Entwicklung aufzuzei-
gen. Der Wahlslogan der SPD, 
wonach ja bereits alles gut läuft, 
ist sicher nicht die richtige Ant-
wort auf diese Anforderungen.
Sie sind stellvertretendes Mit-
glied im Ausschuss „Digitale 
Agenda“ des Bundestags und 
damit in dem Gremium, das 
sich den aktuellen netzpoliti-
schen Themen widmet. Welche 
Impulse nehmen Sie aus dem 
Gespräch mit DAKOSY mit?
Peter Tauber: DAKOSY zeigt 
uns, wo Entwicklungsmöglich-
keiten bestehen, und dass wir 
in Deutschland ein sehr gutes 
Know-how haben. Wir dürfen 
aber keine Entwicklungen ver-
schlafen. Im Softwarebereich 
sind wir nicht so schlecht auf-
gestellt. Hier spielt das Thema 
„Big Data“ eine große Rolle. Die 
Nutzung von Daten muss wirt-
schaftlich intelligent erfolgen. 
In diesem Bereich gibt es ständig 
Innovationen und der Austausch 
mit Unternehmen wie DAKOSY, 
die ich als das „Nervensystem“ 
des Hamburger Hafens bezeich-
ne, ist da immer sehr spannend.  
Ich möchte sehen und verste-
hen, was man mit Daten machen 
kann, denn diese sind, wenn Sie 
so wollen, eine moderne Wäh-
rung. Ich bin mir nicht sicher, ob 
alle das bereits so nachvollzogen 

 Seit 1997 gehört Farid Mül-
ler (52) der Bürgerschaft an. 
Dort setzt er sich für Bürger-
rechte und für seinen Wahl-
kreis ein. „Vor Ort sein“, ist 
für ihn wichtig und so trifft 
man Müller oft im Stadtteil 
an. Zum Austausch lädt er 
im Rahmen seiner „Rathaus 
Kaffeetreffs“ ein. „Das ‚Klein 
und Kaiserlich’ am Kaiserkai 
ist mein Lieblingscafé“, sagt 
Müller, der seine politischen 
Gespräche hier regelmäßig 
führt.
„Die Situation für Bewohner und 
Gewerbetreibende in der Hafen-
City ist angesichts der unter-
schiedlichen politischen Zustän-
digkeiten für den Stadtteil nicht 
einfach“, weiß Müller. Von der 
HafenCity GmbH über den Be-
zirk bis zu den Landesbehörden 
bleibe die Frage nach den Verant-
wortlichen häufig auf der Strecke. 
Themen wie die Umwandlung 
des Kaiserkais in eine Tempo-
30-Zone, die Anbindung an den 
öffentlichen Nahverkehr mit 

Bussen und eine Elbphilharmo-
nie, die mit Shuttleverbindungen 
erreichbar ist, müssen erneut ge-
prüft werden. Darin stimmt Farid 
Müller mit den Grünen im Bezirk 
überein. Und dafür, dass die MS 
Stubnitz nicht nur für zwei Jahre 
in der HafenCity bleibt, werde 
er sich weiterhin einsetzen, denn 
„diese kulturelle Mischung wird 
dem Stadtteil gut tun.“
Für den Fachsprecher der Grünen 
im Bereich Lesben und Schwu-
le gibt es „in Hamburg und auf 
Bundesebene noch viel zu tun, 
um eine echte Gleichstellung zu 
erreichen“, so Müller. Noch im-
mer werden Menschen gemobbt 
und ausgegrenzt, weil sie eine an-
dere sexuelle Orientierung oder 
andere Lebensentwürfe haben. 
Körperliche Angriffe sind an der 
Tagesordnung und Homophobie 
wird von der Polizei als Gewalt-
motiv unterschätzt. 
„Dabei vertrauen spätestens seit 
der Großen Koalition große Tei-
le der Community der SPD nicht 
mehr“, ergänzt Müller. So bleibt 

die Forderung nach der Öffnung 
der Ehe für gleichgeschlechtliche 
Partner für ihn auf der Tagesord-
nung, denn noch müssen Arbeit-
nehmer, die als Familienstand 
„verpartnert“ angeben, Karrie-
renachteile befürchten. Auf dem 
Tisch ist auch die Forderung 
nach der Finanzierung eines Ak-
tionsplanes gegen Homo- und 
Transphobie – wie ihn andere 
Bundesländer bereits beschlos-
sen haben –, der zum Beispiel für 
Aufklärung an den Schulen sor-
gen könnte. Der Antrag, der wäh-
rend der Haushaltsberatungen 
von der noch allein regierenden 
SPD abgelehnt wurde, dürfte ein 
Thema für mögliche Koalitions-
gespräche werden. 
Farid Müller ist davon überzeugt, 
dass es keine absolute Mehr-
heit der SPD geben wird: „Wir 
Grünen treten an, um etwas zu 
bewegen. Mit uns wird es keine 
Fundamentalopposition geben. 
Allerdings dürfte eine Zusam-
menarbeit mit dieser SPD nicht 
einfach werden.“ n� Cf

Kann man der politischen Wer-
bung im Straßenverkehr noch 
mit hoher Geschwindigkeit und 
Tunnelblick entrinnen, ist das 
Ignorieren von Informations-
ständen nicht ganz so einfach. 
Selbst der Erwerb existentieller 
Grundnahrungsmittel ist zur 
Zeit nur möglich, wenn man sich 
seinen Weg im Slalom um die 
Kandidaten der verschiedenen 
Parteien herum bahnt, zur Not 
mit etwas Anlauf. Hier stehen sie 
den Wählerinnen und Wählern – 
flankiert von Parteifreundinnen 
und Parteifreunden – Rede und 
Antwort oder verteilen einfach 
nur Kugelschreiber mit Wer-
beaufdruck. Von besonderen 
Problemen berichten Eltern mit 
Kleinkindern, wenn Luftballons 
am Infostand verteilt werden. 

In den Briefkästen liegen neben 
den Werbeflyern der politischen 
Parteien jetzt auch die Wahl-
benachrichtigungskarten. 1,3 
Millionen wurden vom Landes-
wahlleiter versandt. Es ist nicht 
zu übersehen: Hamburg befin-
det sich in der heißen Phase des 
Wahlkampfes und noch immer 
gibt es Zeitgenossen, die nach ei-
gener Aussage nicht wissen, dass 
am 15. Februar die Abgeordne-
ten des Hamburger Landespar-
laments für die kommenden 5 
Jahre gewählt werden. Da bleibt 
einem doch eine Frage im Halse 
stecken: Was wählen eigentlich 
die Menschen, die anderthalb 
Monate lang nicht bemerken, 
dass in ihrem Wohnumfeld der 
Wahlkampf tobt? Ob und in-
wiefern die Bemühungen der 

prominenten und der weniger 
bekannten Kandidaten Früchte 
tragen, erfahren wir frühestens 
am Abend des 15. Februars. Auf 
jeden Fall gilt es, die historisch 
niedrige Wahlbeteiligung von 
57,3 Prozent im Jahr 2011 zu 
steigern. 
Als HafenCity Zeitung wollen 
wir uns der Herausforderung ei-
nes Wahlkampfes – wie immer –  
nicht entziehen. Wir führen in 
dieser Ausgabe die Vorstellung 
von Wahlkreiskandidaten (WK 1)  
und von Spitzenkandidaten fort. 
Dabei – Achtung, das ist kein 
Zufall, sondern volle Absicht – 
erheben wir keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit. Mit den Kandida-
tinnen und Kandidaten der in der 
Bürgerschaft vertretenen Parteien 
sprach Conceição Feist. n

völlig unsinnige Busbeschleuni-
gung. Wir müssen in Hamburg 
auch mehr junge und kreative 
Unternehmen ansiedeln. Ich will 
nicht akzeptieren, dass Berlin es 
schafft, die kreativen köpfe zu 
holen und wir nicht. Dazu müs-
sen wir Bürokratie abbauen. 
Beste Bildung, fließender Ver-
kehr und eine gesunde Wirt-
schaft und das garniert mit soli-
den Finanzen ist unser Ziel. 
Was ist Ihnen in den letzten 
vier Jahren besonders gut ge-
lungen?
Gerade in der Bildungspolitik 
konnten wir die SPD zur Un-
terstützung einiger unserer In-
itiativen bewegen. Wir haben 
ein Konzept für hochbegabte 
Schüler auf dem Weg gebracht 
und erfolgreich für besse-
ren Rechtschreibunterricht in 
Grundschulen gekämpft. Auch 
die Durchlässigkeit zwischen 
Gymnasium und Stadtteilschule 
haben wir ermöglicht. 
Was ist Ihnen nicht so gut ge-
lungen?
Wenn man sich die Umfragen 
ansieht, ist es uns noch nicht 
gelungen aus Hamburg heraus 
gegen den Bundestrend eine 
große Stammwählerschaft an 
uns zu binden. 

Worauf führen sie das zurück?
Zwischen den Wahlen ist die 
Landespolitik für viele nicht 
sehr spannend. Da wird eher 
auf die Bundespolitik geschaut. 
Im Wahlkampf haben wir die 
Möglichkeit, auf unsere Arbeit 
aufmerksam zu machen. Ich bin 
sicher, dass es uns gelingt. Wir 
sind gute Wahlkämpfer. 
Woher nehmen Sie die Zuver-
sicht? 
2011 sind wir mit einer weitge-
hend unbekannten Mannschaft 
und mit mir als fast unbekann-
ter Spitzenkandidatin angetre-
ten. Am Ende haben wir fast 7 
Prozent erreicht. Man kann viel 
schaffen im Wahlkampf. Wir 
sind selbstbewusst und optimis-
tisch. 
Was verstehen Sie unter einer 
soliden Haushaltspolitik und 
wie wollen Sie Ihre Schwer-
punkte finanzieren?
Das Finanzierungsdefizit ist im 
letzten Jahr nur um 300 Mil-
lionen Euro zurückgegangen, 
obwohl wir durch glückliche 
Umstände, wie zum Beispiel 
höhere Steuereinnahmen und 
niedrigere Zinsen, 870 Millio-
nen Euro ungeplante Mehrein-
nahmen hatten. Auch wenn die 
Einnahmenseite zur Zeit nicht 

das Problem ist, muss man wis-
sen, dass sich das schnell ändern 
kann. 
Bei den letzten Haushaltsbera-
tungen haben wir Anträge vor-
gelegt, die ein niedrigeres Aus-
gabevolumen ermöglicht hätten. 
Wir müssen aber auch Ausgaben 
umschichten und ganz klare 
Schwerpunkte setzen. Für die 
Zukunftsthemen Bildung und 
Infrastruktur müssen wir ziel-
gerichtet mehr Geld ausgeben. 
Was würden Sie als erstes ein-
sparen?
Wir fordern die Wiederein-
führung der Studiengebühren. 
Die nachgelagerten Gebühren 
sind aus unserer Sicht sozial ge-
recht und würden den Haushalt 
jährlich um 40 Millionen Euro 
entlasten. Wir würden auch das 
kostenlose Mittagessen in den 
Kitas zurücknehmen und dabei 
nur soziale Härtefälle ausneh-
men. Und wir wollen auch im 
Rahmen einer grundsätzlichen 
Aufgabenkritik den Personal-
abbau in den Fachbehörden viel 
konsequenter angehen und so 
viele Doppelarbeiten und Ver-
zögerungen in den Entschei-
dungen vermeiden. 
Frau Suding, vielen Dank für 
das Gespräch. n� Cf
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Weinberg der Musik
Nur noch zwei Jahre bis zum ersten Konzert im großen Konzertsaal.
Der ehemalige Kaispeicher A hat es bis dahin schon in die Top-Ten der 
zehn teuersten Hochhäuser geschafft

Das erste Mal ohne Gerüst – der große Konzertsaal. Gute Nachrichten 
für all diejenigen, die auf die Eröffnung der Elbphilharmonie setzen: Das 

erste Konzert findet am 17. Januar 2017 statt (Foto: TH)

Die Juristin mit Kunststudium, 

Brigitta Martens (53), versteht 

es, aufzufallen und so hebt 

sich ihr Wahlplakat – nicht nur  

zur Freude der einen oder an-

deren „Parteifreundin“ – wohl- 

tuend von der Masse ab. Auf-

merksamkeit braucht die Kul-

turexpertin, wenn sie gewählt 

werden will. Martens kandi-

diert im Wahlkreis auf Platz 2 sowie auf dem Listenplatz 9 der 

CDU. Plätze, die, wenn es nach Wahlumfragen geht, nicht 

erfolgsversprechend für den Einzug in die Bürgerschaft sind.

Dabei liegt Martens ein besonderes Thema am Herzen: „Kul-

tur ist kein Sahnehäubchen, sondern bildet die Grundlage 

unserer Gesellschaft. Deshalb ist kulturelle Bildung von Kin-

desbeinen an so wichtig“, betont sie. Kulturelle Bildung für 

alle Menschen und Planungssicherheit für Kulturschaffende 

in der Stadt sind Forderungen von Brigitta Martens.  Cf

Eigentlich hat Angela 

Merkel an der Politik 

in ihrer Geburtsstadt 

Hamburg nicht viel 

auszusetzen, wie sie 

bei ihrer Rede ein-

räumt. „Nicht alles 

sei falsch gelaufen“, 

so Merkel. Sie er-

zählt, dass sie bei der 

Anreise, angesichts 

vieler roter Ampeln in 

der Stadt, durch die 

beleuchteten Fenster viele Lampen bewundern durfte. 

Während rund 900 Besucher mit großer Spannung auf 

die „einflussreichste Frau der Welt“ warteten, wurde diese 

durch den Sturm Elon vor große Herausforderungen gestellt 

und erreichte Hamburg trotz der gesperrten Bahnstrecke 

und des geschlossen Flughafens per Auto mit nur einstün-

diger Verspätung. 

Obwohl Angela Merkel und Dietrich Wersich bereits zur Sit-

zung des CDU-Bundesvorstands erwartet wurden, die an 

diesem stürmischen Wochenende in Hamburg stattfand, 

nahm sich Merkel viel Zeit für all die Gäste, die ein persönli-

ches Wort mit ihr wechseln oder auch nur ein gemeinsames 

Foto mit der Bundeskanzlerin machen wollten.  Cf

Er ist die Nummer 1 der SPD im Wahlkreis. Hansjörg Schmidt 

(40), gebürtiger „Horner“ und Fachsprecher für Medien und 

Netzpolitik seiner Fraktion ist seit 2011 Abgeordneter der 

Hamburgischen Bürgerschaft. In der SPD herrscht Zuver-

sicht: Zwei Wahlkreiskandidaten seien angesichts der posi-

tiven Voraussagen „drin“. Und so kämpfen die „Neue“, Hen-

riette von Encekvort, und der erfahrene Hansjörg Schmidt 

darum, in die Bürgerschaft einzuziehen.  Cf

iHr WaHlPlakat fällt aus dem raHmen

Brigitta Martens (CDU)

angela merkel beim Cdu-neujaHrsemPfang

Stürmischer Empfang

Horn geHört Zum WaHlkreis

Hansjörg Schmidt (SPD)

Brigitta Martens und die 
Hündin Anabella. 

 Nun ist es amtlich: Das Er-
öffnungskonzert der Elbphil-
harmonie findet am 11. Januar 
2017 statt. Vielleicht wegen 
der rund sechseinhalbjähri-
gen Verspätung der Eröff-
nung kam Hamburgs Erster 
Bürgermeister Olaf Scholz 
bei der Ankündigung des Ter-
mins kurzfristig ins Schleu-
dern und blickte hilfesuchend 
zu seiner Kultursenatorin 
Barbara Kisseler, doch dann 
war das lang herbeigesehnte 
Datum heraus. 

Angela Merkel im Hamburger 
Rathaus (Foto: CF)

war es, die zunächst ganz allein 
auf die systematische Misshand-
lung von Jugendlichen in den 
Heimen der Haasenburg GmbH 
in Brandenburg hingewiesen und 
dazu beigetragen hat, dass diese 
geschlossen wurde. Wir haben 
aufgedeckt, dass durchschnittlich 
vier bis fünf Mal in der Woche 
Atomtransporte durch unsere 
Stadt führen und pro Jahr rund 
1.000 Container mit Munition, 
Sprengstoff und Granaten im 
Hamburger Hafen umgeschla-
gen werden. Dass die üppigen 
Ruhe- und Übergangsgelder für 
ehemalige Senatsmitglieder re-
duziert und eine Karenzzeit für 
Politiker eingeführt wurde – das 
haben wir durchgesetzt. 

Und welche Entscheidung der 
allein regierenden SPD hat Sie 
besonders geärgert?
Es sind so viele: Der Mindest-
lohn von 8,50 Euro, von dem 
man nicht vernünftig leben kann 
und der nur für wenige Men-
schen wirklich mehr Einkom-
men gebracht hat. Der Umgang 
mit Flüchtlingen, vor allem mit 
der Lampedusa-Gruppe. Die 
ständige Erhöhung der HVV-
Preise, obwohl die Einnahmen 
steigen, Gebühren für Park and 
Ride-Parkplätze ...
Wie bewerten Sie die Entwick-
lung der HafenCity in den letz-
ten vier Jahren?
Die HafenCity leidet immer noch 
an ihrem Geburtsfehler. Zum ei-
nen sollte sie die Hafenerweite-
rung in Altenwerder finanzieren, 
was die Grundstückspreise in die 
Höhe trieb und treibt. Zum ande-
ren soll sie vor allem für Touris-
tInnen und InvestorInnen inter-
essant sein. Aktuell zeigt sich das 
an den Planungen für das riesige 
Einkaufszentrum im südlichen 
Überseequartier. Wegen der ho-
hen Grundstückspreise wird es 
im südlichen Teil des Übersee-
quartiers auch keinen Drittelmix 
im Wohnungsbau geben. Eine 
Stadtteilentwicklung für die Be-
wohnerInnen sieht anders aus. 
Positiv ist die Fertigstellung der 
U4, auch wenn eine Stadtbahn 
besser und billiger gewesen wäre. 
Was spricht aus Ihrer Sicht ge-
gen Olympische Spiele in Ham-
burg? Was antworten Sie den 
Menschen, die sich über eine 
Bewerbung der Stadt freuen?
Der olympische Gedanke der 
Völkerverständigung ist wichti-

ger denn je. Aber aus Olympia 
ist in den letzten Jahrzehnten 
vor allem eine kommerzielle, 
gigantische Großveranstaltung 
geworden, die den austragen-
den Städten nicht nur teuer zu 
stehen kommt – in London wa-
ren es 28 Milliarden – sondern 
auch negative Folgen für Ein-
wohner und Umwelt hat. Will 
man wirklich 7,3 Milliarden für 
Olympia ausgeben, während die 
Sportanlagen in Hamburg in 
einem traurigen Zustand sind 
und gerade in ärmeren Stadt-
teilen immer weniger Kinder 
schwimmen können? 
Welche besonderen Aufgaben 
sehen Sie auf die Linke als Op-
positionspartei in den Jahren 
2015 bis 2020 zukommen?
Hamburg ist eine sozial tief ge-
spaltene Stadt, in der seit Jahren 
der Rotstift regiert: Öffentliche 
Gebäude, Straßen und Grün-
flächen sind in schlechtem Zu-
stand, Hamburg ist Hauptstadt 
der Kinder- und Altersarmut. 
Die Kluft zwischen Arm und 
Reich wächst. Die soziale Spal-
tung betrifft alle Lebensberei-
che – Arbeit, Wohnen, Bildung, 
Gesundheit und Kultur. Deshalb 
werden wir weiterhin engagiert 
die soziale Spaltung bekämp-
fen, unser Ziel ist ein Hamburg 
für alle. Kinder dürfen nicht in 
Armut aufwachsen. Jugendliche 
und Erwerbslose müssen einen 
Ausbildungs- und Arbeitsplatz 
sowie eine berufliche Perspektive 
bekommen, alle Menschen sol-
len von ihrer Arbeit oder Rente 
leben können. Wir wollen eine 
sanktionsfreie Mindestsicherung 
statt Hartz IV. n� Cf

 Seit acht Jahren ist sie da-
bei: Dora Heyenn (65), Frak-
tionsvorsitzende und Spitzen-
kandidatin der Linken, nahm 
dafür im letzten Jahr einen 
schmerzhaften Nominie-
rungsprozess in Kauf. Gerade 
einmal 55,4 Prozent der Dele-
gierten stimmten für Heyenn 
als Nummer 1 auf der Landes-
liste. Aktuelle Wahlumfragen 
sehen die Partei bei acht Pro-
zent. Die HafenCity Zeitung 
fragte schriftlich nach:

Frau Heyenn, was ist Ihnen und 
Ihrer Fraktion in den letzten vier 
Jahren gut gelungen?
Wir haben aus der Opposition 
heraus vieles erreicht: Die Linke 

 Er mutet einem ungezwun-
genen Familientreffen an, der 
Neujahrsempfang der Grünen 
Bürgerschaftsfraktion, und 
zwar dem Treffen einer sehr 
großen Familie: Rund 1.200 
Gäste sind der Einladung zum 
Neujahrsempfang in den Fest-
saal des Hamburger Rathauses 
gefolgt. Die Gästeschar ist 
bunt gemischt, das ist bei die-
sem Empfang nichts Neues – 
gewinnt aber mit Hintergrund 
auf die derzeitigen Diskussio-
nen und Demonstrationen in 
Deutschland an Bedeutung. 
Deutschland ist bunt, dieses 
Motto passt perfekt zu diesem 
Neujahrsempfang.
Farid Müller, lesben- und 
schwulenpolitischer Sprecher 

der Fraktion, über-
nahm das Grußwort 
und macht auf eine 
anstehende Demo 
von „besorgten El-
tern“ in Hamburg 
aufmerksam, die ge-
gen „sexuelle Viel-
falt“ auf die Straße 
gehen. Bei der Ge-
gendemo wird auch 
die Grüne Bürger-
schaftsfraktion aktiv 
dabei sein. Schwer 
verständlich sei es, 
dass es solche Demos 
im heutigen Hamburg gebe. 
Katharina Fegebank, Landes-
vorsitzende und Spitzenkan-
didatin, legt den Fokus ihrer 
Rede auf das gemeinsame Zu-

sammenleben mit Flüchtlin-
gen. „Das Verhalten einiger 
Anwohnerinnen und Anwoh-
ner in Harvestehude gefährdet 
den sozialen Zusammenhalt 

Hamburgs“, so Fegebank. Hier 
wurde gerade ein Baustopp an 
den Sophienterrassen verhängt, 
wo Flüchtlinge eine Unterkunft 
finden sollten.
Jens Kerstan, Fraktionsvorsit-
zender und Spitzenkandidat lobt 
die Hamburger dafür, dass die 
Pegida-Bewegung hier keinen 
Erfolg habe und sich tausende 
Menschen gegen Hass, Rassis-
mus und Diskriminierung aus-
sprechen. 
Die inhaltlichen Schwerpunkte 
spiegeln sich konsequenterwei-
se auch im Rahmenprogramm 
wider; unter anderem zeigte die 
Hiphop Academy Hamburg eine 
Performance und DJ Sunshine 
aus der „Wunderbar“ sorgte für 
die passende Musik. n af

Bunt ist Grün
Neujahrsempfang der Grünen Bürgerschaftsfraktion im Hamburger Rathaus

Katharina Fegebank (Foto: AF)

Dora Heyenn  
(linke) 
» Mit einer stabilen Stammwäh-
lerschaft will die Linke erneut in 
die Bürgerschaft einziehen «
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 Das war eine Ansage und 
zugleich ein Versprechen an 
die Zukunft: Ein großarti-
ges Raumerlebnis, fantasti-
sche Bilder der katalanischen 
Künstlerin Lita Cabellut, ein 
rundum zufriedener Galerist 

Gregor Bröcker und dazu als 
Sahnehäubchen eine gut auf-
gelegte Love Newkirk, die 
schon mit ihrer monatlichen 
Konzertreihe „Love Secret“ 
auf der Elbe zahlreiche Ham-
burger begeistert hat. 

Die ganz große Nummer
Vernissage in der Metropolitan Gallery

Über ganze drei Tage hatte 
Bröcker die Eröffnung geplant, 
zunächst die Sammler, dann ge-
ladene Gäste und zum Schluss –  
gekrönt von Gregor Bröckers 
Geburtstag – all diejenigen, die 
nicht zu der einen oder anderen 

Kategorie gehörten, oder nicht 
genug bekommen konnten von 
den ausdrucksstarken Bildern 
Lita Cabelluts. Reichlich Gele-
genheit, sich mit dem neuen Aus-
hängeschild der Kulturszene der 
HafenCity auseinanderzusetzen. 

Verblüffend, was Bröcker aus 
den jahrelang leerstehenden 
Flächen an der Coffeeplaza ge-
macht hat: Großflächige Wände 

und eine umlaufende Schau-
fensterfront machen die Galerie 
einzigartig in Hamburg, unter-
strichen durch ein Lichtkonzept 
aus LED-Leuchten, das rund 
300.00 Euro gekostet hat und 
jeden Cent wert ist. Und trotz-
dem ist noch reichlich Platz: Für 
das Konzert von Love Newkirk 
stand ein Flügel im Raum, rund 
herum bot sich die Gelegenheit 

für die vom Tanzfieber ange-
steckten Gäste – so wohl noch 
bei keiner Vernissage einer Ga-
lerie zu sehen. 
Lita Cabellut verliebte sich 
sofort in Hamburg und die 
HafenCity. Die kleine tem-
peramentvolle Spanierin mit 
Wohnsitz in den Niederlanden 
ging begeistert mit und freute 
sich mit Gregor Bröcker über 
die gelungene Eröffnung und 
das passende Geburtstagsge-
schenk für den jetzt 48-Jäh-
rigen. Hamburg zählt zu den 
Hochburgen ihrer Fans, zuletzt 
hängte Joop van der Ende im 
neuen Musical am Hafen Bilder 
von Cabellut auf. Ein vielver-
sprechender Anfang und mög-
licherweise der Samen für einen 
neuen Kulturschwerpunkt in 
Hamburg. Die HafenCity unter 
dem Motto „Galerien/Kultur  
mit Spaß“. n� mb

Die Künstlerin Lita Cabellut vor ihren Bildern in der Metropolitan Gallery

Love Newkirk macht Stimmung (Fotos: MB)

Eine der schönsten 
Galerien  

Deutschlands

Die studierte Kommunikationsdesignerin Annette Dambok 

arbeitet mittlerweile als Yogalehrerin, Yogatherapeutin und 

Heilmasseurin und bietet neben den klassischen Kursen 

für Anfänger, Mittelstufe und Fortgeschrittene auch Einzel-

therapien für Menschen mit besonderen Bedürfnissen an. 

Wie zum Beispiel Yogatherapie für Rücken und Gelenke, 

Anti-Stress-Yoga, Yoga für Blinde und Yoga bei Burnout.

Die Yogastunden in Hamburg sind traditionell orientiert 

und beinhalten neben den klassischen Dehn- und Kräfti-

gungs-Übungen (Asanas) stets viele Entspannungsübun-

gen wie Progressive Muskelentspannung, Atemübungen 

und Meditation. Eine Yogastunde dauert je nach Thematik 

75 bis 90 Minuten. Danach gibt es noch eine kleine Tee-

runde mit Austausch, Feedback und Fragen zu der Yoga-

praxis. 

Jedes Jahr im Herbst veranstaltet Annette Dambok eine 

Yogareise nach Kerala in Südindien. Dort haben die Teil-

nehmer die Möglichkeit, ihre Yogapraxis in einem viertägi-

gen Ashram-Aufenthalt zu vertiefen.

KUrSANGEBOT: montags: Yoga für rücken und Gelen-

ke, 16:30 bis 17:45 Uhr (ab 15.02.2015), Sivananda Yoga 

für Fortgeschrittene, 18 bis 19:30 Uhr, Yoga in der Hafen-

City (reimerstwiete 11), Sivananda Yoga, 20:30 bis 21:45 

Uhr, Kaifu-Lodge, Studio 1. Dienstags: Anti-Stress-Yoga, 

17:30 bis 18:45 Uhr, Sanftes Yoga für Anfänger, Yoga für 

Blinde, 19 bis 20:30 Uhr Yoga in der HafenCity (reimerst-

wiete 11). Donnerstags: Sivananda Yoga Mittelstufe, 

19 bis 20:30 Uhr, Anti-Stress-Yoga, 20:45 bis 22 Uhr (ab 

15.02.2015) Yoga in der HafenCity (reimerstwiete 11). 

Freitags: Yoga für rücken und Gelenke, 10:30 bis 11:45 

Uhr, ETV-Studio, Gym I, 

Sivananda-Yoga für fort-

geschrittene Frauen, 16 

bis 17:30 Uhr, ETV, Gym 

III, Sivananda-Yoga Asia 

Balance, 17:30 bis 18:30 

Uhr. Samstags: Siva-

nanda Yoga, 15:45 bis 

17:15 Uhr, Kaifu-Lodge, 

Studio 1.

Weitere Informationen 

finden Sie im Internet 

unter www.dambok.de.

yoga in der HafenCity

Annette Dambok

Annette Dambok 
(Foto: Sybille von Brase)

Beglückwünschen Sie chinesische Geschäftspartner! – 

Schlagen Sie Ihren Terminkalender am 19. Februar 2015 

auf, überfliegen Sie die Termine einen gewöhnlichen 

Donnerstags. Doch Bettina Kertscher, Expertin für inter-

kulturelle Kommunikation, hat einen Tipp: „Schicken Sie 

Ihren chinesischen Geschäftspartnern an diesem Tag 

eine freundliche Glückwunschkarte!“ Traditionell wird das 

überaus bedeutsame Neujahrsfest in China noch nach 

dem alten chinesischen Kalender gefeiert, „diese kleine 

Geste kann eine große Wirkung entfalten“, verrät die Ge-

schäftsführerin des Hamburger Kommunikationsdienst-

leisters Fix International.

neujaHrsfest am 19. februar

Neujahr auf chinesisch
„Mit der Eröffnung der Pla-

za bereits im November 2016 wer-
den wir möglichst vielen Ham-
burgerinnen und Hamburgern 
die Möglichkeit geben, schon vor 
der Eröffnung des Konzerthauses 
ihr neues Wahrzeichen kennen-
zulernen“, sagte Scholz, der sich 
„immer wieder beeindruckt von 
diesem Gebäude“ zeigte.
Seit der Neuordnung des Pro-
jektes im Frühjahr 2013 funk-
tioniert die Zusammenarbeit 

zwischen den Architekten von 
Herzog & de Meuron und 
Hochtief störungsfrei. Die 
Übergabe des Gebäudes ist für 
Oktober 2016 garantiert. Bei 
der Grundsteinlegung im Ap-
ril 2007 war von der Eröffnung 
im Sommer 2010 ausgegangen 
worden. Die Kosten des neuen 
Wahrzeichens der Hansestadt 
sind in der Zwischenzeit von 
geplanten 77 Millionen auf rund 
789 Millionen gestiegen. 

Der Bürgermeister war am 12. 
Januar zu Besuch gekommen, 
weil der Große Saal, das Herz-
stück der Elbphilharmonie, 
erstmals ohne die 160 Tonnen 
schwere Arbeitsebene zu sehen 
war. Das Gerüst, so schwer wie 
100 Mittelklassewagen, war 
in mühsamer Kleinarbeit ab-
transportiert worden. Damit 
war auch der Blick auf die fer-
tiggestellte Decke frei. „3.000 
der insgesamt 10.000 Platten 

Barbara Kisseler und Olaf Scholz im großen Konzertsaal (Foto: TH)

der weißen Haut sind mon-
tiert“, sagte Stephan Deußer, 
Projektleiter von Hochtief. Im 
Laufe des Jahres sollen nun die 
Ränge fertiggestellt werden. Für 
Anfang 2016 ist als letzte Arbeit 
im Großen Saal der Einbau der 
Orgel vorgesehen.
Außerdem ist auch die Sanie-
rung der Außenfassade des alten 
Backsteinspeichers abgeschlos-
sen und das Außengerüst fast 
komplett abmontiert. Im spä-
ten Frühjahr dieses Jahres sol-
le der freie Blick von außen auf 
Hamburgs neues Wahrzeichen 
gewährleistet sein, so Deußer. 
Die Fertigstellung des Hotels 
ist bis zum 30. April 2015 vor-
gesehen. Eröffnet werden soll es 
allerdings erst nach der Überga-
be der Elbphilharmonie an die 
Stadt im Oktober 2016.
Christoph Lieben-Seutter, 
Generalintendant der Elbphil-
harmonie und Laeiszhalle, ist 
froh, nun endlich verbindliche 
Vereinbarungen für die Eröff-
nung und vor allem für die Zeit 
danach treffen zu können. Ob 
noch ein internationaler Star 
am 11. Januar 2017 zusammen 
mit dem NDR Sinfonieorches-
ter unter Chefdirigent Thomas 
Hengelbrock das Eröffnungs-
konzert bestreiten wird, ist 
noch ebenso unklar wie das 
Programm. Nur so viel: Das 
internationale Interesse an der 
Elbphilharmonie sei wieder  
riesengroß. n dg

 Es ist Donnerstagabend, 
19:30 Uhr. Das Grünspan 
füllt sich. Heute kommen 
allerdings nicht Clubgänger 
in die Kultlocation auf St. 
Pauli, sondern Hamburgs 
Clubbetreiber. 120 Clubs 
nehmen laut Veranstalter am 
Club Award teil. Die Clubs 
sind ein wichtiger Bestand-
teil des kulturellen Lebens 
und prägen das Bild der  
Stadt.
Heute Abend verleiht das Club-
kombinat mit Unterstützung 
der Kulturbehörde Hamburg 
zum fünften Mal den Club 
Award. Neben Preisgeldern in 
Höhe von 1.500 bis 3.000 Euro 
gibt es auch Werbemaßnah-
men und Getränkevorräte zu  
gewinnen.
Den Preis für den besten Live-
Club des Jahres bekommt 

das Uebel & Gefährlich; hier 
fanden 2014 über 225 Konzerte 
statt. Die Astra Stube, die un-
ter der Sternbrücke liegt, wird 
als Newcomerförderer aus- 
gezeichnet.

Weitere Preise gehen an das 
Knust, den Veranstalter Hoch 
10 sowie an Alban Qoku, den 
Betreiber des Rock Café St. 
Pauli, das als bester neuer Club 
prämiert wird und sich im Be-

reich Metal/Rock einen Na-
men gemacht hat. Der Publi-
kumspreis, ermittelt durch ein 
Online-Voting, wird dem Team 
des Freundlich + Kompetent 
verliehen. n AF

Übel, aber gut
Verleihung des Hamburger Club Awards 2015

Stimmung auf der Bühne: die Reggae-Band i-Fire aus Hamburg (Foto: AF)

kühnevision.de

kühneVISION: arbeiten mit Wohlfühlfaktor – in loftigen Büros, in denen Sie und Ihre Mitarbeiter 

in großzügiger Atmosphäre kreativ und produktiv sind. An einem Standort, der immer gut erreich bar 

ist. In einem lebendigen Umfeld, in dem Sie tagsüber die exzellente Infrastruktur und später gleich 

um die Ecke in Ottensen den Feierabend genießen. 9.200m2 Fläche, Büros ab 400m2, bezugsfertig 

2016. Jetzt provisionsfrei mieten: +49 40 38 02 19 765

LOFTIGE BÜROS IN BAHRENFELD.
INSPIRATION AN JEDER ECKE.

Weitere Informationen & Anmeldung unter www.tz-hafencity.de/veranstaltungen

 Am Sandtorkai 70 | 20457 Hamburg-HafenCity | Telefon 040. 30 38 278 - 0 | kontakt@tz-hafencity.de | www.tz-hafencity.de

Was ist Schmerz? Warnsignal oder Krankheit?
Einladung zum interdisziplinären Lunch-Symposium am 23. März 2015 von 12–13 Uhr

in die orthopädische Privatpraxis Dr. Jan Schilling!
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In der Metropolitan Gallery (Foto: TH)

termine
Veranstaltungen im Februar

Ausstellungen

Umweltschutz
Aktuelle Kampagnen, errun-
gene Erfolge und spektakuläre 
Aktionen – all das im Foyer der 
Greenpeace-Zentrale.
Greenpeace e. V.
Hongkongstraße 10
20457 Hamburg
Dauerausstellung

Gemeinsam Gegeneinander
„Gemeinsam Gegeneinander –  
Automobilrennsport in BRD 
und DDR zwischen Kriegsen-
de und Mauerbau“ präsentiert 
Rennfahrzeuge aus BRD und 
DDR der Jahre 1945 bis 1961.
Automuseum Prototyp
Shanghaiallee 7, 20457 Hamburg
13.11.2014–15.03.2015

Jens-Ole Remmers
Viele kleine, schnelle optische 
Botschaften stapeln und drän-
geln sich aufeinander und zu-
sammen ergeben sie ein großes 
buntes Bild. 
Evelyn Drewes | Galerie
Burchardstraße 14
20095 Hamburg
07.02.–19.03.2015

Armelle Maguer – Reliefs
Armelle Maguer neuesten Ar-
beiten – Reliefs in Mischtechnik 
auf Leinwand.
Galerie Hafenliebe
Am Dalmannkai 4
20457 Hamburg
07.02.–01.03.2015

Ekkehard Tischendorf
Der Künstler schafft Bildwel-
ten in einem Spannungsfeld 
zwischen Traum und Fiktion, 
gespenstischen Momenten und 
romantischen Motiven.
Evelyn Drewes | Galerie
Burchardstraße 14
20095 Hamburg
07.02.–19.03.2015

Bilder von Uwe Knuth
„Von der Hamburger Hafen-
City nach Kapadokien“ – Uwe 
Knuth ist bekannt für seine 
lichtdurchfluteten Landschaften 
und Stadtimpressionen.
NISSIS Kunstkantine
Am Dalmannkai 6
20457 Hamburg
13.02.–26.03.2015

Ansichtssache
Arbeiten von Fréderic Mouge-
not und Sönke Lorenzen wer-
den auf dem Überseeboulevard 
gezeigt.
Open-Air-Ausstellung
Überseeboulevard
20457 Hamburg
22.01.–28.02.2015

Essen + Trinken

Wein-Tasting
Das Motto: „Reise von Ham-
burg nach Avignon“ mit dem 
Sommelier Mathias Mercier.
Projekt Wechselbad
Osakaallee 6–8, 20457 Hamburg
15.02.2015, 16 Uhr 

Sonntagsbrunch
Nichts für Frühaufsteher. In 
CARLS Brasserie gibt es Brunch 
mit Specialités de la France und 
aus deutschen Landen.
CARLS Brasserie
Am Kaiserkai 69
20457 Hamburg
Sonntags, ab 10:30 Uhr

Chocoladen-Verkostung
Stephan Franz, ehemalige Chef 
Pâtissier des Hotel Adlon, weiht 
Feinschmecker in die Kunst des 
Genießens ein.
Chocoversum
Meßberg 1
20059 Hamburg
18.02.2014, 18 Uhr

Teeverkostung
Grüne, weiße und schwarze 
Tees: Henning Schmidt führt 
durch die faszinierende Teewelt.
Speicherstadtmuseum
Am Sandtorkai 36
20457 Hamburg
14.02.2015, 13:30 Uhr und 16 Uhr 
und 28.02.2015, 13:30 Uhr

Wein und Käse
„Welcher Wein harmoniert mit 
welchem Käse?“ Entdecken Sie 
ganz neue Geschmackswelten!
NISSIS Kunstkantine
Am Dalmannkai 6
20457 Hamburg
18.02.2015, 19:30 Uhr

Bier trifft Chocolade
Zu erwarten: Geschmackser-
lebnisse gepaart mit spannen-
dem Hintergrundwissen zu Ge-
schichte und Herstellung der 
beiden Genusserzeugnisse.
Chocoversum
Meßberg 1, 20059 Hamburg
20.02.2014, 20 Uhr

Gin-Tasting
Eine Einführung in die Welt 
des Gins mit dem Gin-Experten 
Oliver Steffens.
Projekt Wechselbad
Osakaallee 6–8, 20457 Hamburg
21.02.2015, 18 Uhr 

Kaffeeverkostung
Erlebnis Kaffee: Handel, Kon-
sum und Röstung. Katja Nicklaus 
stellt Kaffee und Röstungen vor.
Speicherstadtmuseum
Am Sandtorkai 36
20457 Hamburg
22.02.2015, 14 Uhr

Führungen

Sicherheit auf See
Schon Mitte des 18. Jahrhun-
derts gab es Bestrebungen, 
Regelungen für den baulichen 
Zustand von Seeschiffen aufzu-
stellen. In der Führung spannt 
Kapitän Peter Graaf den Bogen 
von „Lloyds Coffee House“ zu 
den heute gültigen Regelwerken 
für die Sicherheit auf See.
Internationale Maritime 
Museum Hamburg
Kaispeicher B, Koreastraße 1
20457 Hamburg
05.02.2015, 15–16:30 Uhr

Sinnes-Streifzug Hamburg
90-minütiger Sinnes-Spazier-
gang durch Speicherstadt und 
HafenCity inkl. Glühwein . In-
formationen telefonisch unter 
040-55 89 90 24.
Treffpunkt und Anmeldung un-
ter sinne@rosinenfischer.de.
07., 14. und 21.02.2015
14 Uhr 

Rund um das Frachtschiff
Ein Schifffahrtsexperte berich-
tet vom Betrieb eines Fracht-
schiffes und seinen Erfahrungen 
im Hamburger Hafen.
Internationale Maritime 
Museum Hamburg
Kaispeicher B, Koreastraße 1
20457 Hamburg
10.02.2015, 15–16 Uhr

Die Speicherstadt
Tradition und Wandel: zur Ge-
schichte und zur aktuellen Ent-
wicklung der Speicherstadt.
Speicherstadtmuseum
Am Sandtorkai 36
20457 Hamburg
sonntags, 11 Uhr und 
14.02.2015, 15 Uhr

Schiffssimulator
Unter den fachkundigen Augen 
unserer Kapitäne werden Sie in 
die Bedienung des professio-
nellen Simulators eingewiesen. 
Treffpunkt: Deck 1.
Internationales Maritimes 
Museum Hamburg 
Kaispeicher B, Koreastraße 1
20457 Hamburg

jeweils sonntags, dienstags und 
mittwochs, ab 14 Uhr

Gesellschaft

Lux aeterna
Tan Dun: Water Passion after 
St. Matthew – Ein Musikfest 
für die Seele.
St. Katharinen
Katharinenkirchhof 1
20457 Hamburg
03.02.2015, 20 Uhr

Quizbegier
In Teams wird mit geballter 
Schwarmintelligenz und starken 
Bauchgefühlen rund um gesun-
des Halbwissen gezockt.
KörberForum
Kehrwieder 12, 20457 Hamburg
12.02.2015, 19:30 Uhr

Bankenunion und ...
Abwicklungsmechanismus. Ein 
Vortrag von Karlheinz Walch. 
Forum Bundesbank
Willy-Brandt-Straße 73
20459 Hamburg
16.02.2015, 18 Uhr

Lymbiko-Konzert
Die Interpretationen der deut-
schen Jazzsängerin erzählen die 
Geschichten, die hinter der Mu-
sik stehen. Jazz an Katharinen.
St. Katharinen
Katharinenkirchhof 1
20457 Hamburg
21.02.2015, 20 Uhr

Blutige Aprikosen
Theater gegen das Schweigen – 
Film und Gespräch.
KörberForum
Kehrwieder 12, 20457 Hamburg
25.02.2015, 19 Uhr

Klub Q
Kreativklub für Kunst, Unter-
haltung und Lebensfragen. 
St. Petri
Bei der Petrikirche 2
20095 Hamburg
montags, 19 Uhr

Kinder

Entdeckertour für Kinder
Mit Kindern die Speicherstadt 
entdecken. Eine Führung für 
Kinder von 6 bis 12 Jahren in 
Begleitung Erwachsener. 
Speicherstadtmuseum
Am Sandtorkai 36
20457 Hamburg
01.02.2015, 10:30 Uhr

Kinderzeit
Typisch chinesich? Typisch 
deutsch? Führung und Kre-
ativangebot. Kinderzeit für 
8–12-Jährige. 
Museum für Völkerkunde 
Hamburg
Rothenbaumchaussee 64
20148 Hamburg
01.02.2015, 14:30–17 Uhr

Klingender Samstag
Die kleinen und großen Besu-
cher erfahren, wie Klänge ent-
stehen, wie sie sich anhören und 
anfühlen und erleben Musik 
ganz elementar. Für Erwachse-
ne und Kinder ab sieben Jahren.
Elbphilharmonie Konzerte 
Laeiszhalle, Das Klingende Mu-
seum, 20355 Hamburg
07.02.2015, 14 Uhr

Familiensonntag
Am Familiensonntag können die 
Museumsbesucher auf Entde-
ckungsreise gehen. Ein kleiner 
Basar mit Gewürzen und Früch-
ten ist im Foyer aufgebaut und 
wer möchte, kann seine eigene 
Südsee-Maske basteln.
Internationale Maritime 
Museum Hamburg
Kaispeicher B, Koreastraße 1
20457 Hamburg
15.02.2015, 12–16 Uhr

Der Obstkorb-Service von EDEKA Böcker
in der HafenCity. Täglich frisches Obst, lecker
und vitaminreich. Sie bestellen Ihre Auswahl,

wir liefern jede Woche frisch!

Geöffnet
Mo. bis Sa.
von 7 bis 21 Uhr,
www.hafencityfrisch.de

Christian Barg
und
Markus Böcker

Parken: Tiefgarage 
Überseeallee,
ab Einkauf 30 Euro 
1/2 Std. frei

Mittagstisch

ab 11 Uhr!

Fingerfood ab 17 Uhr

 und kaltes Catering für

Meetings, Parties etc.

auf Bestellung

Sie kommen zu uns,
suchen sich Ihre Obst-
auswahl aus und wir 
liefern sie Ihnen täglich. 
Oder Sie geben uns 
Ihre Vitaminwünsche 
durch. Telefonisch unter 
040/3038 2606 oder per 
Fax 040/3038 4292
oder E-Mail: edeka@
hafencityfrisch.de 

Wir stellen Ihren Obstkorb 
nach Ihren Wünschen
zusammen und liefern 
ab einem Einkaufswert 
von € 20.- jede Woche 
frisch. Das macht unsere 
rasende Emma in den 
Gebieten HafenCity, 
Speicherstadt, Neustadt 
und Altstadt!

Wir sorgen jede
Woche für Ihren

Vitamin-Nachschub!
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Lyambyko singt
Ein besonderer Musikabend in der Katharinenkirche

 „Seit 2001 leiht Echoge-
winnerin Lyambiko ihren 
Namen dem erfolgreichen 
Quartett – damit gehört sie 
mit ihrer Band seit über zehn 
Jahren zum Besten und Er-
folgreichsten, was der deut-
sche Jazz zu bieten hat.
Die Sängerin Lyambiko hat 
ihre Laufbahn als Jazzsänge-
rin begonnen, sich aber längst 
einer künstlerischen Offenheit 
verschrieben, bei der es viel 
mehr um persönliche Timb-
res, spontane Stimmungen und 
subjektive Perspektiven geht als 
um festgelegte Kategorien oder 
gar Ausgrenzungen. Ohne viel 
Aufwand zu betreiben, erzählt 
sie Geschichten, die aufgrund 
ihres inbrünstigen Understate-
ments eine unerwartete Tiefen-
wirkung entfalten.
Die Stücke auf ihrer neuen CD 
„Muse“ stammen ausschließlich 
von Frauen. Dabei geht es ihr 
weder um einen Quotennach-
weis noch um die Frage, ob 
Frauen anders komponieren als 
ihre männlichen Kollegen. 
Ihr Album ist mehr aus einem 
Bedürfnis nach Empathie ent-
standen. Die Frauen, deren 
Original-Songs sie zum Besten 
gibt, haben ihre Lieder unter 
ganz unterschiedlichen Bedin-
gungen, teilweise gegen höchst 
unterschiedliche Widerstände 
geschrieben. Lyambiko eignet 

sie sich an und formt daraus ihre 
eigene Geschichte. Lyambiko ist 
längst nicht mehr nur „Sänge-
rin des Jahres 2011“ – sie zählt 
zu den „zeitlosen“ Stimmen des 
Jazz.
Besetzung: Lyambiko (vocals), 
Marque Lowenthal (piano), Ro-
bin Draganic (bass), Heinrich 
Koebberling (drums).
Lyambiko
Hauptkirche St. Katharinen,
Katharinenkirchhof 1
20457 Hamburg
21.02.2015, 20 Uhr

Ebenfalls im Februar in der Ka-
tharinenkirche: SEFERAD’S –  
von Thierry Pécou, mit Gaël-
le Méchaly, Sopran. Ensemble 
Variances: Anne Cartel (Flöte),  
Carjez Gerretsen (Klarinette),  
Laurène Durantel (Kontrabass)  
Thierry Pécou (Klavier), Ka-
rim Touré (Perkussion), Ste-
phan Grögler (Konzeption), 
Szenografie und Inszenierung –  
PEACHOO+KREJBERG Gaël-
le Méchaly (Kostüm), SMARIN 
Stéphanie Marin (Design). 
Hauptkirche St. Katharinen,
Katharinenkirchhof 1
20457 Hamburg
27.02.2015, 20 Uhr. n 

Tickets gibt es an allen 
bekannten Vorverkaufs- 
stellen und im Internet 
unter www.eventim.de.Lyambiko (Foto: Pressefoto)

Die erste Sitzung des neuen Jahres wird in dem Raum 

stattfinden, in dem der Verein  Netzwerk HafenCity übli-

cherweise tagt: im Gemeinschaftsraum der Baugenossen-

schaft Bergedorf-Bille Am Kaiserkai 3. 

Teilnehmen können – auch ohne Anmeldung – alle interes-

sierten Bewohner, Arbeitnehmer und Gewerbetreibenden, 

die sich für Themen des Stadtteiles interessieren oder ei-

gene Anliegen einbringen wollen. Auf der Tagesordnung 

steht diesmal die erweiterte Diskussion über die Verga-

bekriterien für Gelder aus dem Verfügungsfonds und die 

geplante Entwicklung in der östlichen HafenCity. Das Be-

zirksamt informiert über die Unterbringungssituation von 

Flüchtlingen im Bezirk Hamburg-Mitte.  Cf

Bürgerforum HafenCity | 04. Februar 2015, 19 Uhr | im 

Gemeinschaftsraum der Bergedorf Bille BG, Am Kai-

serkai 3, 20457 Hamburg

Bürgerforum HafenCity

Mitreden, Genossen!

In seinem neuem Programm ist Johannes Kirchberg ganz 

der Alte. Aber schwer in Mode. Äußerlich mit gut sichtba-

ren „gebraucht-aber-geliebt-Spuren“, doch innerlich top 

und auf dem neusten Stand. Wie eine nagelneue Jeans, 

die erst durch ihren angesagt abgerissenen Vintage-Style 

ein Schweinegeld wert ist. So ist auch der neue Kirchberg. 

Außen betonen graumelierte Haare seinen Antik-Stil, der 

neue Anzug ist retro-retro, und die Lachfalten markieren 

den modernen Used-Look – so wie seine blauen Flecken 

unterm weißen Hemd: Gebraucht, weil geliebt. Spuren, die 

sich sehen lassen können. 

Johannes Kirchberg – Wie Früher. Nur Besser | 22. Fe-

bruar 2015, 18 Uhr | Das Schiff, Bei dem Neuen Krahn 

2, 20457 Hamburg | Weitere Informationen finden Sie 

im Internet unter www.theaterschiff.de.

Das tHeatersCHiff im niKolaifleet 

Wie Früher. Nur Besser
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 Die HafenCity setzt auf 
Entertainment und Kultur-
highlights im Einzelhandel, 
um Käufer in die Läden zu 
locken. Doch was ist, wenn 
das Konzept nicht funktio-
niert, wie sähen die Alterna-
tiven aus, gibt es überhaupt  
welche? 
Für die Immobilieninvestoren 
hat der Einzelhandel die höchs-
te Attraktivität, hier werden in 
funktionierenden Lagen die 
höchsten Renditen erzielt. Kul-
turnutzungen sind eher ungern 
gesehen, die Wertschöpfung ist 
hier wesentlich geringer. Den-
noch ist allen bewusst, dass die 
Kreativ- und Kulturwirtschaft 
ein wesentlicher Faktor für die 
Attraktivität einer Stadt ist – 
zugleich ist es auch der Wettbe-
werbsfaktor im Kampf der Städ-
te um Talente und Touristen. 
Dabei wird die Wirtschafts-
kraft in Sachen Kunst meist 
unterschätzt. Weltweit wurden 
2013 Kunstwerke im Wert von 
47,4 Milliarden Euro umgesetzt, 
davon rund 2,4 Milliarden in 
Deutschland. Vom weltweiten 
Umsatz geht allein die Hälfte 
auf das Konto weniger markt-
dominierender Auktionshäuser, 
trotzdem bleibt noch ein gigan-
tischer Kuchen übrig, bei dessen 
Verteilung Hamburg bisher als 
Standort ein weitgehend unbe-
schriebenes Blatt ist. 
Dabei existieren die Bausteine 
für einen Kunst- und Kultur-

gürtel rund um die eigentliche 
Innenstadtzone schon längst. 
Mit der Museumsmeile bie-
tet sich unmittelbar neben der 
HafenCity ein attraktiver Aus-
gangspunkt für die Weiterfüh-
rung einer Kulturperlenkette 
an. Vom Oberhafen als i-Tüpfel-
chen der Subkultur über diverse 
Museen und Eventflächen, bis 
hin zur Elbphilharmonie gibt 
es bereits ein Skelett, das nur 

noch mit Fleisch gefüllt werden 
muss. Voraussetzung: Die Ver-
mieter müssen diese Chance 
erkennen und mit innovativen 
Vermietungskonzepten Raum 
für Kultur geben. Ein stärkerer 
Fokus auf Umsatzmieten mit 
geringeren Festanteilen, Ver-
zicht auf hohe Maklerprovisio-
nen und Kautionen ließe Raum 
für Experimente und Erfolge –  
aber auch für überschaubares 
Scheitern. In einer Nachbar-
schaft lebendiger Kultur findet 
sich Platz für Gastronomie und 
dann auch wieder für Einzel-
handel. 
Mit der Speicherstadt bietet 
sich ein weiterer Schwerpunkt 

für günstige Subkulturflächen 
an. Ein solch lebendiger Ring 
zieht Besucher und Touristen 
an – gerade auch diejenigen, 
auf die es Hamburg besonders 
abgesehen hat. Das Ansehen 
der typischen inländischen Ein- 
oder Zweitagestouristen, die zu 
den derzeit beliebten Musicals 
anreisen, ist nicht besonders 
hoch. Eine Übernachtung im 
möglichst günstigen Hotel, 
möglichst als Pauschaltarif, Fast 
Food und Peanuts im Vergleich 
zu etablierten Kulturstandorten. 
Gerade die umworbenen Tou-
risten aus den neu entstandenen 
Mittelschichten aus Fernost sind 
diejenigen, die am meisten für 
Kunst ausgeben: Fast 40 Prozent 
des weltweiten Kunstmarktes 
entfallen auf China, danach fol-
gen mit immer weiter wachsen-
dem Abstand die USA. 
Ein attraktiver Kulturstandort 
mit einer einmaligen Konzep-
tion könnte den betuchten Rei-
senden länger als nur für eine 
Übernachtung in Hamburg hal-
ten und noch zusätzliche Impul-
se für die klassischen Shopping-
hochburgen in der Innenstadt 
bieten – zudem könnten sich 
die gigantischen Investitionen 
in die Elbphilharmonie bezahlt 
machen. Notwendig dafür ist 
die Erkenntnis, dass Kultur und 
Kunst auch eigenständige Mit-
spieler in der Wirtschaft sein 
können – und nicht nur Mittel 
zum Zweck. n

Der Eventcharakter
Kunst und Kultur als Alternative zum Einzelhandel

Der Wirtschafts- 
faktor Künstler wird 

oft unterschätzt

ses um einen weiteren wahr-
haft zauberhaften Moment der 
Hamburger Kunst- und Kul-
turszene.
Magie, wie sie selten schöner zu 
erleben war. 

Anstelle von Pinsel und Far-
be nutzt Oleg Basanov nur das 
Licht einer Taschenlampe in 
einem abgedunkelten Raum für 

seine atemberaubende Kunst 
des Lichts. Mit Hilfe seiner 
Taschenlampe entwirft er auf 
einer großen Leinwand wahre 
Kunstwerke aus farbig leucht-
enden Bildelementen. Silhou-

etten von Menschen entstehen 
und vergehen direkt vor den 
Augen des Zuschauers; Por-
traits, Landschaften und Stadt-

ansichten ergeben nie gesehene 
Bilder aus purem Licht. Bilder, 
die faszinierend lange auf der 
Leinwand zu sehen bleiben, ehe 
sie sich langsam auflösen – nur, 
um alsbald wieder in einem neu-

en Bild zu entstehen. Während 
einer perfekt getimten und mu-
sikalisch unterlegten Choreo-
grafie verschmelzen nach und 
nach alle Bildideen miteinander 
und ergeben eine wunderbare 
Geschichte für jede Alters- 
klasse. 
Der RTL-Supertalent-Juror 
Bruce Darnell hierzu: „Das 
ist ein ganz toller Moment. 
Einfach wunderschön“. Guido 
Maria Kretschmer bringt es auf 
den Punkt: „Diese Vergäng-
lichkeit des Lichts in so ein Bild 
zu bringen. Ganz poetisch!“ 
(Quelle: www.rtl.de).
„Die Kunst des Lichts“ ergänzt 
die bereits erfolgreich laufende 
„Sand Malerei Show“ des Hau-

anZeige

Impressionen von Oleg Basanovs Lichtshow (Foto: PR)

Faszinierende Bilder aus Licht
Das Theater HafenCity Shows präsentiert eine neue Weltsensation in den Elbarkaden 

HafenCity Shows präsentiert 
eine neue Produktion „Die 
Kunst des Lichts – Die Show, 
die mit gemalten Lichtkunst-
werken verzaubert!“
Die HafenCity Shows haben 
ab März 2015 eine außerge-
wöhnliche Neuproduktion in 
ihrem Programm: Bekannt 
aus der aktuellen Staffel „Das 
Supertalent“ (RTL) zeigen die 
HafenCity Shows exklusiv den 
Lichtkünstler Oleg Basanov. In 
einer Live-Performance führt 
der Ukrainer dem verblüfften 
Publikum eine von ihm entwi-
ckelte Technik der Lichtmale-
rei vor, die so bislang noch auf 
keiner deutschen Bühne gezeigt 
wurde.

» Diese Vergänglichkeit 
 des Lichts in so ein Bild zu 
bringen. Ganz poetisch! «

Nigel Kennedy
Nigel Kennedy ist einer der 
schillerndsten Exzentriker der 
klassischen Musik und zugleich 
eines der begnadetsten Genies 
an der Violine.
Elbphilharmonie Konzerte 
Laeiszhalle, Großer Saal
20355 Hamburg
14.02.2015, 20 Uhr

Fjarill
Das südafrikanisch-schwedische 
Duo Fjarill sorgt mit sphärischen 
Klängen und intimen, träumeri-
schen Klangwelten für große 
Gefühle mit Gänsehautgarantie. 
CARLS an der Elbph ilharmonie
Am Kaiserkai 69
20457 Hamburg
15.02.2015, 18:30 Uhr

ePhil: Roedelius Schneider
Das Künstlerduo Roedelius und 
Schneider verwandelt den Vier-
ten Raum der Elbphilharmonie 
in ein Wechselspiel von Klavier-
melodien und zeitgemäßen elek-
tronischen Klängen.
KörberForum
Kehrwieder 12, 20457 Hamburg
19.02.2015, 21 Uhr

Vier Künstler, zwei Duos
Eine einzigartige, atemberau-
bende Show aus Musik und 
Performance mit Jarboe, Helen 
Money, Alexander Hacke und 
Danielle de Picciotto.
MS Stubnitz
Baakenhöft, Kirchenpauerkai 29
20457 Hamburg
20.02.2015, 20:30 Uhr

Lieblingsfarbe Schokolade
Die Singer-Songwriterinnen 
Hannah Silberbach und Maura 
Porrmann lassen die Grenzen 
zwischen Pop und Kabarett ver-
schmelzen – versüßt mit Scho-
kolade.

Chocoversum
Meßberg 1
20059 Hamburg
21.02.2014, 19:30 Uhr

Politik

Demokratie = Wählen + x?
Bürgerschaftspräsidentin Carola 
Veit, Bettina Kiehn und Politik-
wissenschaftler Roland Roth ana-
lysieren den Gestaltungswillen 
der Hamburger.
KörberForum
Kehrwieder 12, 20457 Hamburg
18.02.2015, 19 Uhr

Was will Russland?
Gespräch mit Experten und Po-
litikern beider Seiten.
KörberForum
Kehrwieder 12, 20457 Hamburg
24.02.2015, 19 Uhr

Sport

Bootcamp
Ganzkörper-Workout-Training 
bei jedem Wetter.
Vasco-Da-Gama-Platz, 
am Basketballplatz 
Informationen unter 
Tel.: 0151-54 67 99 51

Yoga für alle
Nachbarschaftlicher Yogakurs, 
sowohl „After Work“ als auch 
für die Generation 55+.
In den Räumen der Martha 
Stiftung, Am Kaiserkai 44
20457 Hamburg
dienstags, zur Zeit 19:30–21 Uhr

Indira Yoga
Entspannen, durchatmen und 
Energie tanken mit klassischen 
Hatha-Yoga-Kursen.

Das Institut
Reimerstwiete 11
montags, 18:30–20 Uhr, dienstags 
und donnerstags, 19–20:30 Uhr

Theater

Die Magie der Bilder
Ein einzigartiges Schauspiel – al-
les nur mit der Hilfe von Sand, 
Licht und Musik.
Sand Malerei Show
Hongkongstraße 2–4
Elbarkaden, 20457 Hamburg
01.–04., 07.–11., 14.–18., 21.–25. 
und 28.02.2015, 20 Uhr

Über den Wolken
Reinhard Mey, widmet das 
Schiffs-Ensemble sein neues 
Programm, es präsentiert seine 
großen Erfolge ebenso wie we-
niger bekannte Songs. 
Das Schiff
Holzbrücke 2, 20459 Hamburg
04., 05., 20. und 21.02.2014, 
19:30 Uhr

Der Mann in mir
Frech, ironisch und mit ent-
waffnendem Charme begibt sich 
Anna Schäfer auf die Suche nach 
dem „Mann in mir“. 
Das Schiff
Holzbrücke 2, 20459 Hamburg
14.02.2014, 19:30 Uhr und
15.02.2015, 18 Uhr

Eine Stunde Ruhe
Eine irrwitzig turbulente Ko-
mödie, gepaart mit einem leisen 
Schluss melancholischer Selbst-
erkenntnis. 
St. Pauli Theater
Spielbudenplatz 29–30
20359 Hamburg 
18.01.–21.02.2015, 20 Uhr

Alle Angaben ohne Gewähr

Wir machen
die HafenCity
wieder frisch!

Der Obstkorb-Service von EDEKA Böcker
in der HafenCity. Täglich frisches Obst, lecker
und vitaminreich. Sie bestellen Ihre Auswahl,

wir liefern jede Woche frisch!

Geöffnet
Mo. bis Sa.
von 7 bis 21 Uhr,
www.hafencityfrisch.de

Christian Barg
und
Markus Böcker

Parken: Tiefgarage 
Überseeallee,
ab Einkauf 30 Euro 
1/2 Std. frei

Mittagstisch

ab 11 Uhr!

Fingerfood ab 17 Uhr

 und kaltes Catering für

Meetings, Parties etc.

auf Bestellung

Sie kommen zu uns,
suchen sich Ihre Obst-
auswahl aus und wir 
liefern sie Ihnen täglich. 
Oder Sie geben uns 
Ihre Vitaminwünsche 
durch. Telefonisch unter 
040/3038 2606 oder per 
Fax 040/3038 4292
oder E-Mail: edeka@
hafencityfrisch.de 

Wir stellen Ihren Obstkorb 
nach Ihren Wünschen
zusammen und liefern 
ab einem Einkaufswert 
von € 20.- jede Woche 
frisch. Das macht unsere 
rasende Emma in den 
Gebieten HafenCity, 
Speicherstadt, Neustadt 
und Altstadt!
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Lesungen

Benefizlesung
Luc Jochimsen liest aus ihrer 
Autobiografie „Die Verteidi-
gung der Träume“ (02.02.) und 
Jens Eisel liest aus seinem Ge-
schichtenband „Hafenlichter“.
Ledigenheim
Rehhoffstraße 1–3
20459 Hamburg
02. und 23.02.2015, 19 Uhr

Krimilesung
„Kreuz und Ketzer“. Lesung 
mit Liv Winterberg und Frank 
Uhlmann.
Speicherstadtmuseum
Am Sandtorkai 36
20457 Hamburg
06.02.2015, 19:30 Uhr

Meßmer Momentum
Meßmer MOMENTUM
Am Kaiserkai 10

Die Arbeit der Tea-Master
Erfahren Sie in einem Kurzvor-
trag von 20 Minuten mehr über 
die Arbeit unserer Tea-Master 
und lernen Sie den Unterschied 
von Schwarz- und Grüntees 
kennen.
donnerstags, 16 Uhr

Tee-Schulung
Entdecken Sie gemeinsam mit 
den Tea-Mastern die vielfältigen 
Facetten des Tees.
donnerstags, 17 Uhr und 
samstags, 12 Uhr

Mord an Bord
Autor und Winzer Andreas 
Wagner liest aus seinem sieb-
ten Krimi „Vatertag“ und prä-
sentiert eine Auswahl guter 
Tropfen seines rheinhessischen 
Weingutes.

Das Schiff
Holzbrücke 2
20459 Hamburg
08.02.2014, 18 Uhr

Krimilesung
„Am Ruder der Tod“ und 
„Nordhörn“ Lesung mit Jörgen 
Bracker und Jürgen Rath.
Speicherstadtmuseum
Am Sandtorkai 36
20457 Hamburg
20.02.2015, 19:30 Uhr

Märkte

Der.Die.Sein-Markt
Die Hamburger Designszene 
bietet ihre einzigartigen Pro-
dukte wieder zum Verkauf an.
Unilever-Haus
Strandkai 1
20457 Hamburg
samstags, 11–18 Uhr

St. Pauli Nachtmarkt
Wochenmarkt mit Biergarten 
und Livemusik.
St. Pauli Nachtmarkt
Spielbudenplatz 22
20359 Hamburg
mittwochs, 16–22 Uhr

Fischmarkt
Egal ob Obstkorb, frischer Fisch 
oder Tropenblumen: Am Hafen 
wird jeder fündig – und in der 
Markthalle wird frühmorgens 
zu Live-Musik getanzt.
Fischmarkt
Große Elbstraße 9
22767 Hamburg
sonntags, 7–9:30 Uhr

Wochenmarkt
Mit Obst und Gemüse, Backwa-
ren, Oliven und orientalischen 
Spezialitäten, Mittagstisch so-
wie Currywurst mit Pommes.

St. Katharinen
Katharinenkirchhof 1
20457 Hamburg
dienstags, 10–14 Uhr

Musik

Meßmer Momentum
Meßmer MOMENTUM
Am Kaiserkai 10
20457 Hamburg

Dockside experience
Energiegeladene Abende aus 
Live-Performance, K lang, 
Licht, Bewegung und Projek-
tion mit Stefan Weinzierl und 
Martin von Frantzius. Ein 
ganz besonderes Experiment: 
Musik für Schlagwerk, Violi-
ne und Multimedia trifft dann 
auf Live-Illustrationen des 
Hamburger Illustrators Jonas  
Kramer. 
04.02.2015, 19 Uhr

Le Moment
Entspannter Teegenuss zu den 
Klängen des französischen DJs 
Raphaël Marionneau und sei-
nem Gast Christoph Gameone 
(Vocal, Piano). Eine musikali-
sche Reise durch Chillout, Jazz 
und Piano-Musik. 
11.02.2015, 18 Uhr

Piano Moments
Der erfolgreiche Komponist 
und Produzent Marcus Loeber 
präsentiert an diesem Abend 
Solo-Piano-Musik für den be-
sonderen Moment.
13.02.2015, 17 Uhr

Tea Time & Klassik
Kammermusik zur Teezeit mit 
den Hamburger Symphonikern 
von Barock bis zur Moderne. 
24.02.2015, 17 Uhr

informationen

ElbTheater
Kartenvorverkauf: an allen Vorverkaufsstellen und direkt vor Ort: 

HafenCity Shows in der Elbarkaden Lounge, Hongkongstraße 

2–4, 20457 Hamburg. Tickethotline: 040-35 77 07 77 (14–18 Uhr), 

Mail: info@hafencity-elbarkaden.de, Webseite: www.Hafencity-

Elbarkaden.de, www.hafencity-elbarkaden.de/#!die-kunst-des-

lichts/c1bvz. Tickets gibt es ab 19 Euro (Direktkauf).

Weitere Informationen 
finden Sie im Internet unter 
www.hafencity-elbarkaden.de  
oder telefonisch unter 
040 - 35 77 07 77. 
Wir freuen uns auf Sie!
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anZeige

Touchez! Bitte berühren
Vielsinnige Kunst von Armelle Maguer in der Galerie Hafenliebe

Normalerweise ist es undenk-
bar in einer Galerie oder gar 
im Museum: Kunstwerke zu 
befühlen oder ihnen zu nahe 
zu kommen. „Bitte nicht be-
rühren“ hat sich in Fleisch 
und Blut der meisten Be-
sucher dieser Institutionen 

übertragen. Die französisch-
stämmige Künstlerin Armelle  
Maguer wünscht sich bei ih-
ren Werken das Gegenteil: 
Bitte berühren! 
Diese Aussage entstand nicht 
aus einer momentanen Laune 
sondern hat ihren Grund in der 
Abgrenzung zur Fotografie. 
Fotografien sind zweidimensi-
onal. Wenn man über ein Foto 
streicht trifft der Finger auf 

eine glatte Oberfläche. Ganz 
anders bei einem Gemälde: Die 
unterschiedlichen Texturen der 
Farben lassen sich erfühlen, im 
besten Fall der Strich des Künst-
lers auch mit geschlossenen Au-
gen nachvollziehen. Eine zweite 
Identität abseits des Sichtbaren, 

etwas das eine Fotografie – noch –  
nicht hat. Armelle Maguer ver-
stärkt diese zusätzliche Dimen-
sion ihre Bilder noch durch 
absichtlich verwendete Materia-
lien die den Fingern zusätzliche 
Informationen geben. Sie bilden 
ein Relief. 
Zu sehen sind die Gemälde der 
Französin im Rahmen des Fes-
tival arabesques in der Galerie 
Hafenliebe bei Iris Neitmann 

und Bernd Lahmann in der Ha-
fenCity. 
Das Festival begann am 22. Ja-
nuar, dem Tag der Signatur des 
Elysée-Vertrages, und geht noch 
bis Ende Februar 2015. 
Zahlreiche Veranstaltungen 
auch in der HafenCity erinnern 
beim vierten deutsch-französi-
schen Kulturfestival daran wie 
sich verschiedene Kulturen an-
ziehen, beeinflussen und gegen-
seitig bereichern können.
Wie gemacht für die kleine Ga-
lerie am Dalmannkai, wo sich 
Steinskulpturen, die ebenfalls 
von Haptik und der Verbindung 
verschiedener Kulturwelten le-
ben, mit den Werken der Fran-
zösin ergänzen.

Vernissage: Sa., 7. Februar, 
17 Uhr, Eintritt frei, 
Geöffnet: Freitags 15–18 
Uhr, samstags 12–18 Uhr, 
sonntags 12–17 Uhr

Galerie Hafenliebe
Am Dalmannkai 4
20457 Hamburg

Weitere Informationen 
finden Sie im Internet unter 
www.galerie-hafenliebe.de

» Eine zweite Identität abseits 
des Sichtbaren, etwas das eine 
Fotografie – noch – nicht hat «

Armelle Maguer zeigt Werke in der Galerie Hafenliebe (Foto: MB)

hamburg · amsterdam

HAMBURG:
WIR SIND DA! 
Erleben Sie in der HafenCity gleich zwei neue Galerien. 
Die METROPOLITAN GALLERY und GREGS GALLERY 
erwarten Sie mit Weltklassekunst auf 500 Quadratmetern!
Den Auftakt macht eine bundesweit einmalige 
Ausstellung mit ausgewählten Arbeiten der spanischen 
Ausnahme-Künstlerin LITA CABELLUT.
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Glück-

wunsch!

 Wer glaubt, Bingo sei ein 
Gesellschaftsspiel, das vor-
nehmlich von älteren briti-
schen Damen in Bingo-Hallen 
gespielt wird, der täuscht sich 
gewaltig: Laut Entertainer Ri-
cardo M. ist das Bingo-Publi-
kum „das beste Publikum der 
Welt – Männchen, Weibchen, 
alles dazwischen und noch 
viel mehr. Bingo ist alterslos!“ 
Ricardo M. hat schon viele 
Bingo-Shows als Conferencier 
bestritten, das Schanzen-Bingo 
im Haus 74 oder im Café Gnosa 
in St. Georg: Seine Show „Ri-
cardo M.’s Showsalon – Bingo, 
Talk & Livemusik“ findet in ei-
nem Frisörsalon in der Neustadt 
statt. Gebucht wird er allerdings 
auch in Berlin, München, Dort-
mund, Stuttgart, London und 
Marrakesch. 

So weit brauchen Bingo-Fans 
jetzt nicht zu reisen: Pünkt-
lich zum Valentinstag gibt 
Hamburgs Szene-Entertai-
ner den Startschuss für seine 
neue Show: Club-BINGO! 
im Club 20457. Ricardo M.’s 

Bingo-Shows sind mindestens 
so legendär wie ausverkauft, 
die Gewinne – von Damen-
Unterwäsche bis zum Dildo –  
sind begehrt, seine Sprüche 
zielsicher aus der Hüfte in den 
Zwerchfell-, Fremdschäm- oder 

Premiere: Top, Top, Top!
Club-Bingo mit Ricardo M. in der HafenCity 

Spiel, Spaß und Spannung! (Foto: cmyreflection.com)

Erotikbereich. „Mit dem Start 
meiner neuen Show biete ich 
erstmals den perfekten Date-
Aufhänger zum Valentinstag“, 
so der Entertainer. Am 14. Fe-
bruar steht also einiges auf dem 
Programm: Top!-Bingo-Ge-
winne, Mega-Spaß und Top!-
Songs à la Ricardo, vielleicht 
glückende Valentinstag-Single-
Verkupplungsversuche und ein 
Entertainer wie ein Wirbel-
wind. Sein Tipp: „Rein in den 
Hafen, ran an die Lose, richtig 
abräumen und sich hopefully 
verlieben!“ Und wenn es nur in 
Ricardo M. ist ...
Das Club-BINGO! mit Ricar-
do M. findet am Samstag, den 
14. Februar, um 20 Uhr statt. 
Ort: Club 20457, Osakaallee 
6-10, Eintritt frei, Bingo-Los  
1 Euro. n af

Respektlos und  
unterhaltsam

WINT
ER

KA
FFE

E

Kehrwieder 5 * 20457 Hamburg
nur noch für kurze Zeit
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 Sie haben Pläne mitgebracht, 
Konstruktionszeichnungen 
und Bilder – von einem Schiff, 
das es so gar nicht mehr gibt: 
die Undine, ehemals Kronprinz 
Wilhelm, Deutschlands ältes-
tes Seebäderschiff. Nur noch 
der Rumpf existiert und dass 
er jetzt in Rostock liegt, ist den 
jungen Menschen zu verdan-
ken, die gerade im Kaispeicher 

B einen Rundgang durch 3.000 
Jahre Schifffahrtsgeschichte 
machen.
Erster Stopp: Die Vitrine mit 
den kostbaren und reich ver-
zierten Kronenkompassen. 
„Unfassbar schön. So einen hät-
te ich auch gerne“, sagt Moritz 
Langhinrichs, der als 2. Offi-
zier auf der Polarstern zur See 
fährt. Nicht alle Mitglieder des 

Ein Schiff ist immer mehr 
als nur ein Schiff
Zu Gast im Kaispeicher B: Der Freundeskreis Maritimes Erbe Rostock

Freundeskreises kommen aus 
der Seefahrt, aber fast alle haben 
über Familie und Freunde eine 
Verbindung zur Schifffahrt. 
Gemeinsam sind sie schon „auf 
die Barrikaden gegangen“, als 
die MS Georg Büchner verkauft 
und verschrottet werden sollte. 
Das maritime Erbe ihrer Stadt 
sahen sie in Gefahr, gründeten 
einen Verein und riefen zu ei-

ner Spendenaktion auf, um den 
Rumpf der Undine zu retten. Er 
lag auf einer Werft in Dresden. 
Es drohte die Verschrottung. 
Die Undine ist als Denkmal der 
Hansestadt Rostock gelistet, 
ein einzigartiges Zeugnis des 
Stahlschiffbaus im Nietverfah-
ren, hohe Schiffbaukunst. 1910 
auf der Neptunwerft gebaut, bis 
1992 im Einsatz. Der Freundes-

Sie lieben Schiffe und das Meer: die Mitglieder des Freundeskreises Maritimes Erbe Rostock auf der Brücke zum Kaispeicher B (Foto: vdL)

kreis Maritimes Erbe Rostock 
ist seit August 2013 Treuhänder 
dieses Denkmals und holte, un-
terstützt durch Spenden aus der 
ganzen Stadt, den berühmten 
Rumpf zurück in die Heimat.
Die Undine ist aber nur ein 
Beispiel ihrer ehrenamtlichen 
Arbeit. „Wir wollen das mari-
time Erbe unserer Stadt durch 
vielfältige Projekte in den Be-
reichen Denkmalschutz, Bil-
dung und Erziehung, Kunst und 

Kultur bewahren und weiterent-
wickeln“, sagt Steffen Wiech-
mann, kein Seemann, sondern 
Tischler und der „Mastermind“ 
des Vereins. „Die Hansestadt hat 
ein reiches maritimes Erbe, wir 
können es neu entdecken. Um 
1990 waren noch etwa 100.000 
Menschen in der Stadt direkt 
oder indirekt in der Schifffahrt 
tätig. Es ist oft überraschend, 
was uns an Geschichten, Erin-
nerungen oder auch kleinen Ex-
ponaten zugetragen wird. Das 
alles darf nicht verloren gehen“, 
so Wiechmann.
Prof. Peter Tamm, Stifter und 
Gründer des Maritimen Muse-
ums, staunt über so viel Enga-
gement und freute sich sehr, als 
er von der Initiative der jungen 
Rostocker erfuhr. Keine Fra-
ge, dass er sie in sein Museum 

in die HafenCity einlud. „Der 
Austausch ist mir wichtig. Wir 
müssen immer wieder neue 
Netzwerke knüpfen. Es war und 
ist mein Ziel, die Schifffahrts-
geschichte zu bewahren und 
sie vor allem jungen Menschen 
näher zu bringen, dass dieser 
Freundeskreis sich so vehement 
für das maritime Erbe einsetzt, 
ist beeindruckend“, so Tamm.
Mittlerweile sind die Gäste auf 
Deck 3 angekommen – Schiff-
bau von den Anfängen bis heute. 
Hier müssen sie sich natürlich 
länger aufhalten, denn auch sie 
haben Schiffbaupläne. Einer ih-
rer größten Träume: Die Undine 
wieder aufzubauen. Und wäh-
rend die jungen Rostocker im 
Maritimen Museum von ihren 
Plänen erzählen, fällt einem un-
willkürlich das berühmte Zitat 
des französischen Schriftstel-
lers Antoine de Saint-Exupéry 
ein: „Wenn Du ein Schiff bau-
en willst, dann trommle nicht 
Männer zusammen, um Holz 
zu beschaffen, Aufgaben zu ver-
geben und die Arbeit einzutei-
len, sondern lehre die Männer 
die Sehnsucht nach dem weiten, 
endlosen Meer.“
Die Sehnsucht nach dem Meer 
tragen die Mitglieder des Freun-
deskreises in sich und die Kraft, 
sie auch an andere weiterzuge-
ben, haben sie, denn mit ihrem 
Einsatz geben sie den Menschen 
in ihrer Stadt ein Stück Heimat 
zurück. n

Weitere Informationen 
finden Sie im Internet unter 
www.mare-rostock.de. 

Maritimes Erbe 
bewahren

Quartiersleute und Speicherstadt-Lagerei seit fast 100 Jahren

Weber & Möller GmbH  ·  Brook 5  ·  20457 Hamburg 
Telefon 040 -33 02 25  ·  Fax 040-32 63 81 

info@webmoe.de  ·  www.webmoe.de

Ihr persönlicher Lagerraum
– zum Beispiel für Akten –

in der Speicherstadt

 
Ihr Spezialist für 

Sprachdienstleistungen 

in der HafenCity: 
 
Pickhuben 6, Block H  
 
 
 
           push to take a look inside 

             www.institute4languages.com 
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